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Die Pfennigmark.
Während in der politiſch erregten, zeitungsloſen, von Vorgefühlen

zunehmender wirtſchaftlicher Not beunruhigten Reichshauptſtadt die
vier Unterausſchüſſe der Garantiekommiſſion ſich die Bücher des
Deutſchen Reiches vorlegen laſſen iſt die lang vorhergeſagte
Kataſtrophe des deutſchen Geldes eingetreten. Am gleichen Tag, dem
3. Juli, exreichte und überſchritt der Preis des amerikaniſchen Dollars
den Starcd, der einer Entwertung der Papiermark auf den Betrag
eines Pfennigs der Friedenswährung entſpricht, und am darauf
folgenden Tag ging dieſe Entwicklung weiter. Vorausſagen ſind in

dieſem Augenblick jäher Stürze müßig; aber die Wahrſcheinlichkeit
iſt nicht groß, daß die Mark auch nur bei der Pfennig-Parität, der
Dollar alſo bei einem Kurs zwiſchen 400 und 500 zum Stehen kommt.

Sinkt die Mark noch weiter, ſo wird freilich die ſchon gefährlich
räſche Annäherung an die Weltmarktpreiſe“ zunächſt wieder unter
brochen werden, die unterbietende Ausfuhr, die das Ausland ver
anlaßte, über Fragen deutſcher Wirtſchaft nachzudenken, wird ſich
wieber beleben, Deutſchland wird noch einmal, was es ſchon aufhörte

zu ſein, den Fremden ein Paradies der Wohlfeilheit werden. Aber:
für wie lange? Unter den heutigen Verhältniſſen vollzieht ſich die
Anpaſſung der inneren Kaufkraft der Mark an die äußere unheimlich
ſchnell; die Maſſe des deutſchen Volkes wird die Umrechnung auf den
neuen Wert der Papiermark vor allem als eine ungeheuerliche, in
ſolcher Jäheit noch niemals dageweſene Teuerung empfinden; neue
Zerrüttung des Staatshaushaltes, Umwälzung aller Tarife, erbitterte
Lohnkämpfe werden unausbleiblich ſein.

Die Hauptſchuld an dieſer auch für das Ausland ſehr un
erfreulichen Entwicklung trägt dieſes Ausland ſelbſt. Der
franzöſiſche Widerſtand gegen die unerläßlichen Vorausſetzungen einer

Dieſer Augenblick iſt jetzt gekommen. Die Ergebnisloſigkeit der
Anleiheverhandlungen hat die ſeeliſchen Vorausſetzungen beſeitigt, die
ein gewiſſes Vertrauen zum deutſchen Geld, trotz allem, noch aufrecht
erhielten; und die Pariſer Anleiheſaboteure können ſich nicht damit
entſchuldigen, daß es auf ein paar Wochen früher oder ſpäter nicht
ankomme. Selbſt wenn die Verhandlungen im Spätſommer wieder
aufgenommen werden und dann Ausſicht auf Erfolg eröffnen, zeigen
die jetzigen Ereigniſſe, was der Zeitverluſt bedeutet. Denn auch dieſer
Einwand iſt ſchnell widerlegt, daß nämlich der jetzige Markkurs das
Werk einer vorübergehenden Panik ſei; die Erfahrungen der letzten
Jahre lehren, daß die Geldentwertung einem Ventil gleicht, das ſich
immer nur nach einer Seite hin öffnet. Als vor kurzem die öſter
reichiſche Krone einer Panik unterlag, als in Wien der Dollar auf
mehr als 20 000, das engliſche Pfund auf annähernd 100 000 Kronen
ſtieg. gellte ein Schrei des Entſetzens durch Wien, und die Preſſe
ſprach von „Wahnſinnskurſen“. Eine gewiſſe Beruhigung und Gleich
mäßigkeit iſt dann auch in der Tat eingetreten; aber auf der
durchſchnittlichen Grundlage eben der „Wahnſinnskurſe“. Eine Ent
wertung, der die „Anpaſſung“ erſt einmal zu folgen beginnt, läßt ſich
überhaupt nicht mehr rückgängig machen. Unterdeſſen ſind die Geld
geber vorſichtiger geworden, amerikaniſche Wirtſchaftspolitiker betonen

ſogar, daß die Beſſerung der Lage in den Vereinigten Staaten den
Beweis dafür erbracht habe, wie wenig Amerika der Rettung Europas

bedürfe. ePvincaré hat vor einigen Tagen erklärt, die Anleihe werde kommen,
im Augenblick aber ſeien die Verhältniſſe noch nicht reif dazu; erſt
müſſe Deutſchland ſeine Finanzen ordnen. Unterdeſſen hat, allein ſchon
die Verzögerung der Anleihe dafür geſorgt, daß dieſes Ordnen zur
Unmöglichkeit geworden iſt. Alle deutſchen Haushaltsaufſtellungen
ſind über Nacht nichtig geworden, die 60 Papiermilliarden der Zwangs
anleihe drohen, kaum bewilligt, zum Bettelgeld zu werden, der Weg
zu der vom ganzen Ausland gewünſchten Stabiliſierung der Mark iſt
jäh unterbrochen. Die franzöſiſchen Kataſtrophenpolitiker, denen die
unrealiſterbare Höhe der Reparation nur als Vorwand für eine weitere
Zerſtörung Deutſchlands dient, können ſich freuen; aber auch in
Frankreich werden die Vernünftigen, die wiſſen, daß man einen Krieg

nicht im Frieden fortſetzen kann, und die vor allem die Finanzlage
Frankreichs zu beurteilen vermögen, erkennen müſſen, daß es ſo nicht

weiter geht. Bd.WDenbenattentat
auf das Mannheimer Volkshaus!

Dem Verbrechen an Harden hat ſich am 3. Juli ein weiteres
politiſches Verbrechen angereiht: der Bombenanſchlag auf das Mann
heimer Volkshaus, das den Gewerkſchaften gehört. Jn der neunten
Abendſtunde wurde in der großen Toreinfahrt, die von der Straße
in den Hof des großen mehrſtöckigen Gebäudes eines Eckhauſes führt,

eine Bombe zur Exploſion gebracht. Durch die große
Gewalt der Exploſion wurde die eine Außenwand des großen Ver
ſammlungsſaales eingedrückt. Jn dem Saale fand gerade eine Ver
ſammlung des Schuhmacherverbandes ſtatt. Der Teilnehmer, die zu
etwa Zweidrittel aus Frauen und Mädchen beſtanden, bemächtigte
ſich eine Panik. Sie flüchteten laut ſchreiend durch die Fenſter auf
die Straße. Trotz der Schwere der Exploſion, deren Knall bis in die
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Berlin, 5. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Heute mittag 12 Uhr fand eine Konferenz der Koalitionsparteien ſtatt,
der auch der Reichskanzler beiwohnte. Dr. Wirth machte Mitteilungen
über den Stand der Verhandlungen zwiſchen der Sozialdemokratie
und den Unabhängigen. über die Bedingungen, die bei den Ver
handlungen über die Regierungserweiterung geſtellt werden, ſind aller
lei Gerüchte laut geworden, die ſich der Nachprüfung entziehen. Die
Sozialdemokratie verlangt den Verzicht der Unabhängigen auf den Ge
danken der Räterepublik und auf die Bielefelder Entſchlüſſe über die
Sozialiſierung. Dem Anſchein nach iſt man von einer Einigung noch
weit entfernt, da die Unabhängigen auf die Forderung der Mehrheits-
ſozialiſten nicht eingehen und ſelbſt noch ſehr weitgehende Jorderungen
ſtellen. Der Geſetzentwurf zum Schuße der Republik iſt den Frak
tionen geſtern abend ſehr ſpät zugegangen, ſo daß zu einer Durch
prüfung vor der heutigen Plenarſitzung nur ſehr unzureichend Zeit
blieb. über die heutige Stellungnahme der Fraktionen in der erſten
Leſung herrſcht bisher noch keine abſolute Klarheit. Die Demokraten
werden eine kurze Erklärung verleſen, in der ſie ihre ernſten Be
denken und Abänderungsanträge zum Ausdruck bringen, aber ihre
prinzipielle Bereitſchaft zur Mitarbeit im Ausſchuß erklären. Die
Volkspartei wird wahrſcheinlich ſehr geteilter Meinung ſein. (Dr.
Streſemann iſt von ſeiner Erholungsreiſe zurückgekehrt Von einer
geſchloſſenen Gegnerſchaft der Volkspartei gegen den Geſetzentwurf kann
aber nicht mehr die Rede ſein.

Der Kampf im Verliner Zeitungsgewerbe.

„Berlin, 5. Juli. (Drahtmeldung.) Die Lage im Berliner
Zeitungsgewerbe iſt nach wie vor unverändert. Die Gegenſätze zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern wirken ſich noch immer in voller
Schärfe aus. Die Verleger ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Streik
ein wilder Streik ſei, und wollen nicht eher verhandeln, bis nicht die
Arbeit in allen Betrieben aufgenommen iſt. Die Arbeitnehmer be
trachten ſich dagegen im gerechten Lohnkampf.

Landarbeiterſtreik im Bernburger Vezirk.

ernburg, 5. Juli. Jn Waldau, Roſchwitz, Jlberſtedt, Alten
t trei darbeiten vffizielle Land

e kommuniſtiſchekandsarbeiten werden

Vorſtädte vernehmbar war, hat der Anſchlag glücklicherweiſe kein
Todesopfer gefordert. Es wurden nur einige Perſonen durch Glas
ſplitter verletzt, dagegen iſt der Gebäudeſchaden ſehr groß. Die im
Erdgeſchoß befindlichen Wirtſchafts und Verſammlungsräume ſind ſehr
ſtark beſchädigt. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. Die
Polizei, die mit einem großen Aufgebot an dem Tatort erſchien und
ſtrenge Abſperrungen vornahm, hat ſofort umfangreiche Ermittelungen
eingeleitet.

Wie begreiflich, herrſcht in der Arbeiterſchaft große Erregung.
Auch im Reichstag wurde geſtern das Attentat ſehr lebhaft beſprochen.

Es zeigt ſich immer klarer, daß eine ganze Kette von Ver
brechen geplant geweſen iſt. Das alles iſt Beweismaterial für die
Notwendigkeit des Geſetzes zum Schutze der Republik.

a 2Verbrechen „auf Befehl“.
Das Attentat auf Harden auf Befehl einer Geheim-

organiſation ausgeführt.
Der überfall auf Maximilian Harden, der ſich gleich

falls als ein rechtsradikales Attentat herausſtellt, zeigt ſo recht die voll
kommene politiſche Ahnungsloſigkeit jener nationaliſtiſchen Burſchen, die
ſich anmaßen, mit den Waffen veſtimmend in die politiſchen Geſchicke
Deutſchlands einzugreifen. Der Anſchlag iſt natürlich genau ſo zu ver
urteilen, wie alle früheren Attentate, und man kann nur heffen, daß der
richtige Täter gefaßt worden iſt, er muß dem Staatsgerichshof über
geben werden, da es ſich um ein politiſches Attentat handelt. Mit dem
Attentat am Vorabend der Berliner Demonſtrativnen ſollte offenbar die
Arbeiterſchaft zu Ausſchreitungen gereizt werden. Auch hier offenbart
ſich ein Mangel pſychologiſchen Verſtändniſſes, der das kennzeichnende
Merkmal jener Kindsköpfe mit der verrohten Geſinnung und der waffen
geübten Hand iſt. Die Tatſache, daß Harden Jude iſt, und daß er mit
ſeiner ätzenden Kritik gleichmäßig den vormaligen Kaiſer wie die Männer
der Republik übergießt, hat vffenbar für den Mordbuben ausgereicht,

arden hinterrücks in dem Hausflur ſeines Hauſes überfallen. Die
Untat darf darum nicht leicht genommen werden, weil ſie zeigt, wie auch
nach der Verhaftung eines großen Teils der Geheimbündler noch zahl
reiches Geſindel herumläuft, das Mordwaffen für politiſch zuläſſige Ar
gumente hält.
An dem Anſchlage hat neben dem feſtgenommenen landwirtſchaft
lichen Beamten Herbert Weichardt, geboren am 3. April 1900, der Ober
leutnant a. D. und jetzige Kaufmann Walter Ankermann, geboren am
21. April 13898, teilgenommen. Der Letztgenannte hat mit einem Tot
ſchläger auf den Kopf Hardens eingeſchlagen, während Weichardt
Schmiere ſtand, um Ankermann vor Uberraſchungen zu ſichern. Es iſt
beveits erwieſen, daß die beiden Täter den Anſchlag

nicht aus eigenem Entſchluß
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49. Jahrg.

Schwierige Verhandlungen über Regierungsumbildung.
Der neue Reparationsplan.

Paris, 5. Juli. (WTB.) Der Vertreter Frankreichs in der
Reparationskommiſſion Louis Dubois hat dem Grundſatz der deutſchen
Mitarbeit für die im Miniſterrat beſchloſſenen öffentlichen Arbeiten zu
geſtimmt, aber wiſſen laſſen, daß es vielleicht beſſer wäre, mehr einzelne
Unternehmungen ins Auge zu faſſen, als daß man die Durchführung
eines zu großen Arbeitsprogrammes verfolge. Die franzöſiſche IJnduſtri
oll bei den Materiallieferungen mit 30 Proznt bedacht werden. Die

egulierung der Rhone erfordere deutſcherſeits die Lieferung von Ar
beiten für 2600 Millionen Franks, ſowie die Geſtellung von 1200 Ar
beitern zehn Jahre hindurch. Die Arbeiten würden unter dem Befehl
franzöſiſcher Jugenieure ausgeführt werden. Die deutſchen Unternehmer
hätten die Aufgabe, ihr Perſonal zu leiten. Die deutſchen Arbeiter
würden in Arbeiterviexteln untergebracht.

Kanzler und Präſident.

Berlin 5. Juli. (WTB.) Jn einer Be des Reichskanzlers mit dem Reichspräſidenten e ren lernen
mung beider in der Auffaſſung der politiſchen Lage.

Keine Unruhen in Thüringen
Wei 5. Juli. iv.-Telegr.) Amtlich wird edaß n Thüringen n eken eher

ſchreitungen und Ruheſtörungen vorgekomnten ſind.

Innere Koloniſation.
Berlin, 5. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner RedaktioFür Urbarmachung der ſtagtlichen Moore we n

200 Millionen Mark bewilligt. Produktive Ausgaben!
Hamhurg und Preußen.

riſſenheit überkymmenen Begriffe der ei Jdern nur die Zweckmäßigkeit und die Blet maß

ſe Kundgebungen im Reich.Die Kundgebungen im Reich.
Die Kundgebungen am geſtrigen Tage haben im ganzen Reicheſehr e Beteiligung ſtattgefunden. Nach n

meldungen
gemeinen iſt feſte Disziplin bewahrt worden. So iſt in Berlin
alles ruhig verlaufen. Nur in größeren Städten Wir einzelne
Gruppen von Demonſtranten Zuſammenſtöße mit der Polizei gehabtDerartige Meldungen liegen vor aus Frankfurt a. M., Du
Köln, Stuttgart.
Demonſtrationszuges in Wiesbaden, wo die
Schußwaffe Gebrauch machte

olizei von der

Landtag

von Reichsgebtet. Es dürfen keine aus den t e e

at es keine ben Störungen gegeben. Jm all

eldorf,
Zu ſchweren Unruhen kam es a Auflöſung des

Ein recht kindiſcher Bilderſturm auf
alte Markgrafenporträts fand in Durlach ſtatt. Aus Münchem wird
gemeldet

München 5. Juli. (WTB.) Die geſtern von den drei ſozia
liſtiſchen Parteien auf der Thereſtenwieſe veranſtaltete Maſſen
kundgebung hatte eine ſehr ſtarke Beteiligung. Für die verſchiedenen
Parkeien hielten fünf Redner Anſprachen, in denen auf die Gefahren
ne e wurde, die der Arbeiterſchaft Bayerns durch die Sonder

e

drohten. Die Maſſen wurden zur Kampfbereitſchaft und zum Schutze
der Republik gegen alle reaktionären Beſtrebungen aufgefordert. Miteinem Hochruf auf die Republik traten die Meſſen, die viele ſchwarz

rotgoldene und rote ne mit ſich führten, den Heimmarſch an.
Trotz ungeheurer Beteiligung ſind keinerlei Zwiſchenfälle vorgekommen.

Leider iſt es in Magdeburg zu Krawallen gekommen. Es
kam zu einem Angriff auf das Kaiſer Wilhelm-Denkmal.

Auch in Zitktan ſpielten ſich unerfreuliche Szenen ab. Dort
nahm ein Trupp von Demonſtranten der ihr Jahresfeſt feiernden
Schützengilde Gewehre und Munition weg, die auf dem Marktplatz
vernichtet wurden. Jm Amtsgerichtshof wurde nach Freigebung der
politiſchen Gefangenen verlangt uſw. So bedauerlich und töricht auch
W einzelnen Ubergriſfe ſind, ſo kann man doch im ganzen der
Diſziplin der Gewerkſchaften ſeine Achtung nicht verſagen. Wurde
doch gerade n nachmittag noch das Attentat auf das Mannheimer
Volkshaus bekannt und erregte die größte Erbitterung.

t

Proteſt gegen den Streik.

Berlin 5. Juli. Gnehmerverbände iſt gegen den geſtrigen Streik der Gewerkſchaften uſw.
beim Reichskabinett und beim Reichstag Proteſt eingelegt worden, da
unſer Wirtſchaftsleben ſolche Erſchütterungen nicht aushalte.

Die Pflichten der Beamten zum Gchutze der Republik

Der Entwurf eines Geſetzes über die Pflichten der Beamten zum
Schutze der Republik liegt jetzt dem Reichsrate vor. Wir erfahren
aus ſeinem Jnhalte, daß hinter dem S 10. des Reichsbeamtengeſetzes
zwei neue Paragraphen eingeſchaltet werden ſollen. Danach iſt esden Beamten unterſagt, das Amt für Beſtrebungen zur Anderung der
republikaniſchen Stagtsform zu mißbrauchen, oder 9

Amtstätigkeit unter Mißbrauch der amtlichen Stellung über die repu
blikaniſche Staatsform der über die verfaſſungsmäßigen Regierungen
des Reiches oder eines Landes Außerungen zu tun, die geeignet ſind,
dieſe Regierungen in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen. Ferner
iſt den Beamten verboten, bei Ausübung der Amtstätigkeit oder unter
Mißbrauch der amtlichen Stellung auf, die ihnen unterſtellten oder
zugewieſenen Beamten, Angeſtellten, Arbeiter, Zöglinge oder Schüler
im Sinne mißachtender Herabſehung der republikaniſchen Staats

form oder der verfaſſungsmäßigen Regierung des Reiches oder eines
Landes einzuwirken und Handlungen der vorgeſagten Art bei den
ihnen dienſtlich unterſtellten Perſonen zu dulden. Zuwiderhandlungen
werden mit Dienſtentlaſſungen beſtraft, in beſonders leichten Fällen
können andere Strafen angewendet werden

ung der bayeriſchen n er gegenüber der Reichsregierung
g.

Vom Zentralausſchuß der Unter

ei Ausübung der
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Außenpolitiſche Aberſicht.
Reparation durch Arbeit

Paris 5. Juli. (WTB) r geſtrigen Miniſterrat, der unter
dem Vorſitz Millerands tagte, gab Miniſter le Trooquer Kenntnis da
von, daß die interminiſterielle

Kommiſſion, die mit der Prüfung des großen
Arbeitsplanes betraut worden iſt

der auf Grund des Artikels 19 Anhang II des Verſailler Vertrages
mit Unterſtützung Deutſchlands ausgeführt werden ſoll, vorgeſchlagen
abe, ſofort der Reparationskommiſſion die Durchführung einer erſten

rie von öffentlichen Arbeiten anheimzuſtellen. Der Miniſterrat hat
beſchloſſen, das aufgeſtellte Arbeitsprogramm der Repargtions kommiſſion
zu übermitteln, damit es ausgeführt werden könne. Bekanntlich be
deutet dieſer Arbeitsplan eine erſte Schwenkung der franzöſiſchen Politik
Die Sanktionen bringen nichts die er ar Deutſchkands ſtehen in
Frage, das Wiesbadener Abkommen hat ſeinen Haken, ſo verſucht man
es denn auf dieſem Umwege.)

Deutſchland iſt wirkſam entwaffnet
London, 5. Juli. (WTB) Jm Unterhauſe ſtellte ein Mitglied

die Frage, ob die verantwortlichen militäriſchen Stellen der Anſicht
ſeien, daß Deutſchland den Entwaffnungsbedingungen des Verſailler
Vertrages nachgekommen ſei. Lord Worthington Evans erwiderte, das
deutſche Heer ſei guf die durch den Verſailler Vertrag feſtgeſetzte Zahl
herabgeſetzt. und Deutſchland ſei, ſoweit Kriegsmaterial in Betracht
komme, wirkſam entwaffnet. Leider hat der Lord nicht hinzugefügt:
Auch iſt die Entente unermüdlich beſtrebt, durch Schikanen gegen das
Polizeiſyſtem Deutſchland an einer feſten inneren Neuordnung zu ver
hindern

e Kriegsſchulddebatte in Frankreich!

Paris, 5. Juli. (WTB.) Jn der Kammer wurden geſtern
Interpellationen der Kommuniſten verhändelt, die ſich mit Regierungs
maßnahmen gegen die Preſſefreiheit in den Kolonien und in den Län
dern, die unter franzöſtſchein Protektorat und Mandat ſtehen, beſchäftig
ken Jm Laufe der Debatte kam es zu außerordentlich lebhaften Zu

ſammenſtößen zwiſchen dem Kommuniſten Couturier und dem Miniſter
präſidenten Poincare. Die außerordentlich ſtürmiſche Auseinander
o endete damit, daß Miniſterpräſident Poincaré erklärte, er nehme

e von den Kommuniſten verlangte Auseinanderſetzung über die
Kriegsurſachen an. Am Schluß der Sitzung wurde bekannt, daß eine
Jnterbellation über die Verantwortlichkeit für den Krieg eingebracht
wurde die auf die Tagesordnung der heutigen Nachmittagsſitzung ge
ſetzt iſt.

Kein Rücktritt Curzons.
London, 5. Juli. (WTB.) Das Foreign Office gab eine offi

zielle Erklärung ab, daß die von verſchiedenen Blättern gebrachte Notiz
von einem bevorſtehenden Rücktritt Lord Turzons unbegründet ſei.
Lord Curzon kehre auf jeden Fall am Freitag nach London zurück.
Seine Geſundheit ſei wiederhergeſtellt.

Heutſchland.

Die Erweiterung der Regierung.

Berlin, 5. Juli. (WTB.) Zu der Frage des Eintritts der
unabhängigen Sozialdemokraten in die Reichsregierung verlautet in
parlamentariſchen Kreiſen, daß die Verhandlungen darüber zwiſchen
dieſer Partei und den Mehrheitsſogialdemokraten noch ſchweben, daß
aber mit anderen Parteien darüber noch keine Verhandlungen ſtatt
gefunden haben. Auch iſt ein entſprechender Antrag der SPD. im

Reichstag noch nicht eingegangen,

Schwierigkeiten bei der Beratung der Zwangs
anleihe.

Berlin, 5. Juli. (WTB.) Am Schluß der geſtrigen Beratung
des Stenerausſchuſſes des Reichstages über die Zwangsanleihe war
der Antrag des Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vpt. nach dem der
Ertrag der Zwangsanleihe nur zur Erfüllung der Verbindlichkeiten
aus dem Verſailler Verkrag und dem darauf beruhenden überein
kommen zu verwenden ſei, abgelehnt worden. Nunmehr erklärte
Dr. Becker, vaß damit die Grundlagen des Stenerkompromiſtes ver

e ſeien und daß er deshalb, wenn dieſe Abſtimmung nicht ve-
richtigt werde, gegen das ganze Geſetz ſtimmen inüſſe. Jm Anſchluß
r erklärten mehrere Vertreter der Mehrheitsſozialdemokraten,
daß das Vorgehen des Abg. Dr. Becker Heſſen berechtigt geweſen ſei.

Freude in Beuthen.
Benthen, 5. Juli. Der geſtrige Tag der Befreiung Beuthens

und der Wiedereinzug der deutſchen Truppen in die Stadt wurden in
e Weiſe begangen. Alle Straßen und Plätze praugten im
eſtſchmuck. Vor dem Rathauſe hielt der Oberbürgermeiſter Dr.

Stephan eine Anſprache, die init einem Hoch auf das geliebte deutſche
Vaterland und die oberſchleſiſche Heimat ſchloß. Die Menge ſtimmte
begeiſtert ein und ſang Deutſchland Deutſchland über alles. Der
Jührer der Reichswehr dankte herzlich für die Bewillkommnung. Jn
Gleiwitz, Hindenburg und Ratibor verliefen die Einzugsfeterlichkeiten
in ähnlicher Weiſe

Der Prozeß gegen den Hochverräter
Frhr. v. Lebprechting.

München 5. Juli. (WTB.) Gegen den Frhr. Hubert vonSeoprechting, der wie ſchon nete e Fr.
W

Deutſche Aufbauarbelt.

Wenig bemerkt von der breiten Offentlichkeit iſt dieſer Tage in

g r

e er die Gründung einer Wirtſchaftsorganiſation erfolgt, die für
die Werbung des deutſchen Gedankens in der Welt von erheblicher Be
deutung werden kann: die Bildung der Geſellſchaft für wirtſchaftlichen
Wiederaufbau und Auslandskunde, oder kurz: der Hamburger n n
klub. Als Hauptziel gilt der Vereini ung die Förderung aller auf den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau und Vertiefung der Auslandskunde in
Deutſchland gerichteten Beſtrebungen. Der Klub wünſcht eine Ver
mittlung der Zuſammenarbeit aller Einrichtungen für wirtſchaftliche
Ausbildung in Hamburg herbeizuführen und wird ſich nicht nur für die
ideelle und finanzielle Förderung der in Hamburg bereits beſtehenden
Einrichtungen für wirtſchaftliche Ausbildung und wirtſchaftlichen Nach
richtendienſt einſetzen, ſondern will alle wirtſchaftlich orientierken Kreiſe
in Deutſchland in dem Gedanken des Freihandels ſammeln. Der Frei
handelsgedanke hat ja in Deutſchland ſchon mannigfach Wurzel geſchla
gen und ſeinen praktiſchen Ausdruck im Deutſchen Freihandelsbund“
gefunden. In der e r hat Max e ſeineGedanken über den „Freihandel“ zum Ausdruck bringen laſſen, die ſehr
bemerkenswert ſind. Er verſteht unter Freihandel nicht den Kampf
gegen Schutzzölle allein, ſondern vornehmlich die Befreiung des Handels
und der Produktion von ſtaatlichen Feſſeln. Was, fragte er, bedeuten
heute Schutzzölle gegenüber der Wirkung des Währungsſtuxzes, gegen
über der ſtaatlichen Preispolitik für Kohle und Düngemittel, gegen
über den behördlichen Eingriffen in den Arbeitsmarkt, gegenüber einer
Steuerpolitik, die den Staat am Ertrag vieler Firmen ſtärker beteiligt
als ihre ſämtlichen Inhaber zuſammen Finanzzölle können notwendig
ſein, zumal gegen Luxuswaren. In Einzelfällen könne auch ein zeit
wetliger Schutzzoll für einen bedrohten Zweig der Wirtſchaft berechtigtſein, aber, fordert Warburg, fort mit allen Zolen, durch die einzelne
Staaten verſuchen, ſich oder andere aus der Arbeits gemeinſchaft der
Welt auszuſchließen. Der neue ihandel bedeutet ihm Freiheit von
willkürlichen Eingriffen in die Arbeit der Menſchen, die Schätze der
Erde, die Fruchtbarkeit des Bodens, die Vorteile des Klimas überall
um höchſten Wirkungsgrad r bringen. Dieſer Aufgabe iſt nur der
reie Kairfmann gewachſen. Er e dafür ein h Netz feinver

äſteter Kanäbe, die auch den letzten Erdenwinkel befruchten. Dieſe
Kanäle müſſen heute wieder intenſiv ausgenutzt werden. Unermüdlich
muß deshalb gefordert werden, daß die Außenhandelsſtellen verſchwin
den. Sie machen es den Exporteiren unmöglich, raſch zu handeln und
die a des Auslandes zu beſtehen. Nur eine Einſchränkung
machte auch Warburg: Solange wegen des anarchiſchen Zuſtandes der
Währung auf die ſtagtilche Kontrolle noch nicht ganz verzichtet werden
kann, darf ſie nicht jedes einzelne Geſchäft prüfen wollen; ſie darf nur
die Geſchäftsführung des Kaufmannes im ganzen mit den volkswirt
ſchaftlichen Intereſſen abſtimmen durch Freiliſten und Liſten mit Ein
und Ausfuhrverboten. Mindeſtens aber bedarf es der Dezentraliſterung
des ganzen Apparates. Der neue Hamburger Uberſeeklub, der, das

et, wegen Hochverrates zu lebens

lIänglichem Zuchthaus verurteilt iſt, ſchwebt auch ein Verfahren wegen
Landesverrats. Dies wird trotz der erwähnten Verurteilung gleich
falls durchgeführt, da ein öffentliches Jntereſſe daran beſteht.

Der verhaftete Mordverein.

Hamburg, 5. Juli. (WTB.)
Namen von 25 Perſonen bekannt, die als Angehörige der Organiſa
tion S feſtgenommen worden ſind. Darunter befindet ſich ein Kapitän
leutnant a. D. Kurt Wende, zwei Studenten Maſſow von Prince und
Oskar Klug, ſowie zwei Kaufleute Anton v. Below und Achim v. Dewitz.
Die übrigen Verhafteten, darunter der ſchon genannte Jakobſen, ſind
Kaufleute, Handlungsgehilfen oder Kaufmannslehrlinge und ſtehen
meiſt im Alter von 18 bis 27 Jahren. Alle von der Polizei Feſt
genommenen wurden dem Amtsgericht zugeführt und in Unterſuchungs
haft genommen.

Tariferhöhung und Wagengeſtellung.

Berlin 4. Juli. Schon wiederholt iſt aus Kreiſen, denen offen
har jede nähere Kenntnis des Eiſenbahnweſens mangelt, die Be
hauptüng aufgeſtellt worden, daß die Eiſenbahnverwaltung vor Tarif
erhöhungen Wagen abſichtlich nicht ſtelle, um für die auf dieſe Weiſe
zurückbleibenden Güter kurze Zeil ſpäter die höheren Frachten zu er
halten. Dieſe Behauptung muß die Eiſenbahnverwaltung entſchieden
zurückweiſen. Wenn die Anforderungen an Güterwagen gegen Ende
der den letzten Tariferhöhungen voraufgegangenen Monaten nicht voll
haben befriedigt werden können, ſo iſt dies darauf zurückzuführen,
daß bei Bekanntwerden der Tariferhöhungen der Wagenbedarf er
heblich ſtieg weil ſich jedermann bemühte, ſeine Güter noch vor Jn
krafttreken der höheren Frachten auf den Weg zu bringen. Dadurch
traten Schwierigkeiten in der rechtzeitigen Duſahenng der Wagen ein,

ſo daß es nicht immer möglich war, den Wagenbedarf ſofort in vollem
Umfang zu decken. Schon aus der Zahl der nicht rechtzeitig geſtellten
Wagen, die gegenüber der Geſtellungsleiſtung von arbeitstäglich etwa
100 000 offenen Kohlenwagen und etwa 60 000 Wagen anderer Gattun
gen nur berhältnißmäßig gering war, geht hervor, daß eine abſichtliche
Zurückhaltung nicht vorliegt. Es wirft ein eigentümliches Licht auf die
beteiligten Kreiſe, der Reichseiſenbahnverwaltung ein derartig un
lauteres Vorgehen zuzutrauen.

das Geſetz zum 6chutze der Republlß.

Der Reichsrat hatte am Montag die Aufgabe, über den Entwurf
des Geſetzes zum Schutze der Republik Beſchluß zu faſſen. Schon die
Tatſache, daß dieſe Sitzung bis in die mitternächtliche Stunde dauerte,
Wugt für die ungeheuerlichen Schwierigkeiten, die ſchon in dieſer erſten
Jnſtanz zu überwinden waren, und doch iſt die Beratung des Reichs
rates nur eine Vorſtufe für den noch erheblich ſchärferen Kampf, der
im Reichstag um das Geſetz entbrennen wird, das wahrſcheinlich am
heutigen Mittwoch zur erſten Beratung ins Plenum kommen ſoll, nach
dem geſtern die Fraktionen ſich damit beſfaßten. Der Reichsrat hatte
zur Vorbereitung ſeiner Entſchließung Kommiſſionen mit der erſten
Durcharbeitung des Entwurfes beauftragt, um auf dieſe Weiſe ſchneller
zu einem klaren Bilde und zu einem Entſchluß zu kommen. Derartige
Koknmiſſionsberatungen ſind vertraulich. Aber es wax ſehr bald zu be
merken, daß in den Ausſchüſſen des Reichsrates die Meinungen ſcharf
gegeneinander ſtanden, und die Tatſache, daß die Vollſitzung des Reichs
rates bis in die ſpäte Abendſtunde hinausgeſchoben werden mußte
beſtätigte den Eindruck dieſer tiefgehenden Differenzen. Schließlich
waren dann aber in den Kommiſſionen offenbar doch gewiſſe Mehr
heiten zuſtande gekommen, und auch der Reichsrat ſelbſt hat ſchließlich
die einzelnen Artikel des Geſetzentwurfes mit Stimmenverhältniſſen
angenommen, die
Was in dieſen Beratungen über den Inhalt des Geſetzes bekannt ge
worden iſt, deckt ſich ziemlich mit der Verordnung des Reichspräſiden
ten, die auf dieſe Weiſe von einer Ausnahmeverordnung in einen ge
ſetzlichen Zuſtand übergeleitet werden ſoll. Und dieſelben Bedenken und
Widerſtände, die ſich ſchon gegen dirſe Verordnung geltend gemacht
haben, ſind nun auch im Reichsrat in ſchärferer Form und einfluß-reicher wirkſam geworden. Der hanptfachtt e e das
r nt rr Bayern rn die bayeriſchen Vertreter im Reichs
rat haben entſprechend der Auffaſſung ihrer Regierung gegen jeden
einzelnen Artikel der Vorlage und gegen das geſamte Geſeß geſtimmt.
Sie haben dabei verſchiedene Verkreter anderer Länder auf ihrer
Seite gehabt, in einem Falle auch die Vertreter einiger preußiſcher
Provinzen. Die bayeriſchen Bedenken richten ſich vor allen Dingen
gegen die Einſetzung eines beſonderen Gerichtshofes, in dem man
nicht nur ein Sondergericht an und für ſich, ſondern auch einen Ein
griff in die Rechtshoheit der Länder erblickt. Weiter ſind die
bayeriſchen Vertreter gegen die Beſtimmungen aufgetreten, die die
Preſſefreiheit einſchränken, ſchließlich auch gegen die auf Mitglieder
ehemals regierender Häuſer bezüglichen Beſtimmungen, und auch der
beſondere Entwurf eines Amneſtiegeſetzes, das aus dem Geſetze zum
Schutze der Republik herausgelöſt worden iſt, hat die bayeriſchen
Stimmen gegen ſich gehabt. Gegen das Geſetz zum Schütze der
Republik haben außer Bayern acht preußiſche Provinzen geſtimmt.
Schon das Ergebnis der Reichsratsbeſchlüſſe reißt eine gefährliche
Kluft auf zwiſchen einzelnen Landesteilen. Die Reichstagsdebatte
über das Geſetz wird dieſe Kluft leider noch vertiefen und wird die
Lage verſchärfen durch den Zwieſpalt, in den ſie die einzelnen Schichten
des Volkes gegeneinander führen wird. Deutſchland ſteht alſo inner
politiſch unmittelbar in einer Kriſis, deren Schwere kaum zu über
ſchätzen iſt und deren Wirkungen ſich in den nächſten Tagen außer
ordentlich ſchmerzhaft fühlbar machen werden.

darf man wohl annehmen, die Gedankengänge Warburgs zu einem
ſeiner Programmpunkte machen wird, darf ſich auf gute deutſche Tra
ditton ſtützen. Bereits in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhun
derts, als in Deutſchland das Schutzzollſyſtem einflußreiche Anhänger
gewann, entſtanden ſowohl in Norddeutſchland, insbeſondere in Berlin,
Hamburg, Bremen, Stettin, wie auch in Sadweſtdeutſchland, nament
lich in Frankfurt a. M., Freihandelsvereine. Es iſt der große Gedanke,
der im Jahre 1662 von Petty ausgeſprochen wurde und der heute noch
all den gleichlaufenden Beſtrebungen der Neuzeit zugrunde liegt, näm
lich der: „So wie einſichtigere Arzte mit ihren Patienten nicht übermäßig
viel medizinern und mehr den Gang der Natur beobachten und ihm
Br als daß ſie ihm durch heftige Eingriffe von ihrer Seite entgegen

eken, iſt in politiſchen und ökonomiſchen Fragen derſelbe Grundſatz
zu befolgen, denn naturam expellas furca licet usque recürrit.“
Heute knüpft der Freiheitsgedanke in Deutſchland und in der üb-

rigen Welt an das Werk des Verſailler Vertrags an. Der Krieg undder „Friedensvertrag“, der ihm folgte, hat in der ganzen Welt ſt gt

bares Unheil angerichtet. Den Naturgeſetzen wird gleichſam der Weg
verſperrt und Unvernunft fügt der geſamten Wirtſchaft und damit der
Menſchheit immer noch ſchwere Wunden zu. Alle Kreiſe, die Kaufleute,
Induſtriellen und Techniker, die Gelehrken, Beamten, Lehrer und die
Preſſe müßten ein Intereſſe daran haben, zur Geſundung ne Zu
ſtände beizutragen. Die Männer verſchiedenſter Richtung müſſen ſich
pereinen zur Auffindung der einheitlichen die unſerem Vater
lande nottut. Die Gründung des Kberſeeklubs in Hamburg iſt ein
Beweis dafür, daß die Exkenntnis dieſer Dinge auf dem Marſche iſt,
die Aufgabe der neuen Vereinigung, eine Verbindung der Deutſchen
untereinander zu ſchaffen und dann auch mit unſern Brüdern über
See und den abgetrennten Gebieten, überall, wo Bürger deutſcher Ab
ſtammung leben, dieſe Aufgabe ſollte überall in Deutſchland tatkräftig
unterſtützt werden, denn in dieſer Gemeinſamkeit liegen die Wurzeln der
Aufbaugrbeit nicht nur Deutſchlands, ſondern der ganzen Welt.

Halleſches Kunſtleben.
„Der Evangelimann.“

Muſikaliſches Schauſpiel von Wilhelm Kienzl.
Die Aufführung am vergangenen Sonntage erinnerte in der un

glüglichſten Art an die Grenzen, die der Halleſchen Bühne gezogen
ſind Faſt hätte man wünſchen ſollen, ſie möchte durchaus ſchlechtſein. Ea wie an unſicheren Tagen Regen und Sonnenſchein mit
einander ſtreiten und keiner ſo recht tröſten oder vernichten will ſo
ließen manche glückliche Momente nicht zu einer abſchließenden Re
ſignation, manche Unſicherheiten nicht zu einem herzlichen Genuß
kommen. Das Orcheſter wäre tragfähig und verſpricht in der Ouver
türe, was das Stück leider nicht zu halten vermag und die Sänger
nicht vergeſſen machen können.

Die Polizeibehörde gibt die

im allgemeinen Zweidrittelmehrheiten darſtellen.

wohl noch nie zur Durchführung gekommen iſt em und eindrucksvollen e gelangten die größten Epochen
wiſchen dieſen Gruppen

Provinz und Nachbarländer.
Die Demonſtration in Halle.

Halle, 5. Juli. Die von den ſozialiſtiſchen Parteien veran
ſtalteke Demonſtration wies eine ennet Beteiligung auf als vor acht
Tagen. Die e verſammelten ſich gleich nach Arbeits
ſchluß, der in den meiſten Betrieben um 1 Uhr erfolgte, auch die
meiſten offenen Geſchäfte hatten geſchloſſen, auf dem Roßplatz wurden
dann von Rednern der einzelnen Arbeiterparteien Anſprachen gehalten.
Nach der Verſammlung begaben ſich die Teilnehmer etwa 25 30 000
Perſonen in geſchloſſenem Zuge, rote Fahnen und Plakate mit ſich
führend, durch mehrere Hauptſtraßen nach dem Jnnern der Stadt.
Auf dem Hallmarkt, wo noch eine kurze Anſprache gehalten wurde, fand
die Demonſtration nach 4ſtündiger Dauer ihr Ende.

Die Halleſchen Kommuniſten fordern den Generalſtreiß.

Halle, 5. Juli. Montag tagte hier eine ſtark beſuchte Funktionärſitzung der kommuniſtiſchen Partei die beſonders die gegen

wärtige politiſche Lage und das gemeinſame Arbeitsprogramm der drei
politiſchen Arbeiterparteien und des A. D. G. B. behandelte betreffs
Durchführung der politiſchen Forderungen. Angeſichts der ernſten
a des geſamten Proletariats und angeſichts e daß der
A. D. G. B., die S. P. D. und die U. S. P. D. die Durchführung der von
ihnen ſelbſt aufgeſtellten Forderungen nicht mit Nachdruck und der
Aktivität betreibt, wie es die heutige bedrohliche Lage der Arbeiterſchaft
erfordert, rufen die kommuniſtiſchen Funktionäre Halles die geſamte
Arbeiterſchaft auf, der Politik des A. D. G. B. und den Zentralinſtanzen
der ſozialiſtiſchen Parteien die größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. So
ſehr die Funktionäre den gemeinſamen Aufmarſch der Arbeiter aller

arteien in großen Kundgebungen begrüßen, ſo müſſen ſie doch be
tonen, daß es damit nicht allein getan iſt. Jetzt heißt es handeln. Der
Kampf gegen die Reaktion auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet
kann nicht zum Erfolg führen durch Einzelterrorakte, er fordert viel
mehr die Einſetzung aller Kräfte der Arbeiterſchaft. Die Verſammelten
fordern daher die Arbeiter in den Betrieben auf, mit allem Nachdruck
die Forderung zu ſtellen, daß der A. D. G. B. und die Arbeiterparteien
ſofort ein kürzbefriſtetes Ultimatum an die Reichs
regierung ſtellen, ob ſie die Forderungen des Berliner Ab
kommens vom 27. Juni rückſichtslos durchführen will. Sollte die Re
gierung keine befriedigende Antwort und keine genügenden Garantien
für die Durchführung der e geben, ſo haben dieSpitzenorganiſativnen durch Proklamierung des General
ſtreiks der geſamten Arbeiterſchaft Deutſchlands ihre Forderung
durchzuſetzen.

Vandenüberfälle in der Magdeburger Gegend!

Magdeburg, 5. Juli. Jn Sommerſchenburg bei Völpke
drangen Bewaffnete in den freiliegenden Gutshof ein. Es kam zu
einer Schießerei, in deren Verlauf ein Schupobeamter, der dort zum
Feldſchutz kommandiert iſt, durch einen Schuß verwundet wurde. Poli-
zeiliche Verſtärkung iſt aus Magdeburg in den ſpäten Abendſtunden
nach Sommerſchenburg abgegangen. Aus verſchiedenen anderen Orten
gingen Hilferufe bei der hieſigen Polizei ein.

Die Tauſendjahrfeier der Stadt Goslar.
Goslarx, 3. Juli. Die Tauſendjahrfeier der ehemaligen Kaiſer

und freien Reichs und Hanſeſtadt Goslar iſt am Sonnäbend und
Sonntag unter rieſenhaftem Zuſtrom von Fremden in beſter Eintracht
begangen worden. Der Hauptfeſttag, der Sonntag, begann mit
Feſtgottesdienſten in den evangeliſchen Pfarrkirchen. Dann trafen ſich
die Vertreter der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden, Vereine uſw. im
im großen Saal des hiſtoriſchen Kaiſerhauſes. Als Vertreter auswär
tiger Behörden waren u. a. erſchienen die preußiſchen Staatsminiſter
Finanzminiſter Dr. v. Richter, Miniſter für Handel und Gewerbe
Siering, ferner Oberpräſident Noske, Regierungspräſident Dr. KutſcherSilbeehein, das Präſidium des preußiſchen Landtages mit Oberprä-

ſident Leinert an der Spitze, der zugleich den Preußiſchen und Hanno
verſchen Städtetag vertrat zahlreiche Abgeordnete des Reichstages und
Landtages. Nach einer ar v e et des Oberbürgermeiſters
hielt e Stadtarchivar Dr. r einen kurzen Feſtvortrag
aus der Geſchichte der Stadt Goslar. Nachmittags fand ein hiſto

In fünf farbenprä

der Goslariſchen Geſchichte zur Darſtellitng. ppenwar eine Fülle von Einzelbildern aus Goslars Werdegang und weitere
kleinere Gruppen eingeſtreut, die die in Goslar wirkenden wirtſchaft
lichen und geiſtigen Kräfte wiedergaben. Den Schluß bildete eine
große Anzahl von Feſtwagen aus IJnduſtrie, Handel und Gewerbe
Goslars. Insgeſamt war der Zug mindeſtens drei Kilometer lang;
wenigſtens 2000 Menſchen wirkten mit. Die Zahl der Feſtwagen be
lief ſich auf weit über 100. Wie in früherer Zeit bei feſtlicher Gele«
genheit, ſo hatte die Stadt auch diesmal der Armen und Bedürftigen
in großzügiger Weiſe gedacht. Es waren 500 000 Mark für Wohl
fahrkszwecke ausgeworfen. Am Sonnabend abend fand die Urauf-
führung des e „Der Ratsherr von Goslar“ ſtatt, ver
faßt von Schriftleiter Walter Heuer-Goslar, das eine bedeutungsvolle
Epiſode aus der Geſchichte Goslars behandelt.

Mord aus Eiferſucht.
Dresden, 3,. Juli. Am Sonntag abend wurde im e

in Dresden der Mechaniker Martin Berndt, wohnhaft DresdenN. Lu-
iſenſtraße, der im Park mit ſeiner Braut ſpazieren ging, meuchlings
erſchoſſen Er war fort ot. De Täter iſt entflohen und konnte bis
her v h ermittelt werden. Es ſcheint ſich um eine Eiferſuchtstat
zu handeln.

Eine Bemerkung des Zettels macht ſchon ein Eingeſtändnis, das
vielleicht eine Schwäche, ſicher aber Schwierigkeiten des Textſchreibers
offenbart. „Zwiſchen dem erſten und dem zweiten Akt liegt ein Zeit
raum von dreißig Jahren.“ Kienzl, der Textſchreiber (und Komponiſt)
ſchildert im erſten Aufzuge die Vorgeſchichte ſeines muſikaliſchen Schau
ſpieles; er wählt alſo nicht den glücklicheren Ausweg wie zum Beiſpiel
Waltershauſen im Oberſt Chabert, der ohne weiteres die akute Span
nung des Dramas im erſten Akt aufnimmt, und die Vorgeſchichte von
ſeinem Helden beiläufig erzählen läßt. Kienzl iſt durch ſeinen erſten
Aufzug im „Evangelimann“ in eine peinliche Lage gekommen. Wenn
er ſchon die Vorgeſchichte darſtellen und nicht nur erzählen laſſen will,
ſo kann er ſich nicht knapp un an die dramatiſchen Heer halten,
weil er doch einen ganzen Aufzug füllen muß. Die Gefahr, die darinliegt, iſt denn für ihn auch ren verhängnisvoll geworden: Er hat

zwei Stücke geſchrieben, der exſte Aufzug ſchließt ohne dramatiſche
oder muſikaliſche Exwartungen für den nächſten Akt. Die beiden letzten
Aufzüge aber haben organiſch wenig gemein mit dem erſten

Die Muſik vermag der Dramatik nicht zu Hilfe zu kommen. So
iſt man nach der Ouvertüre an be Das angeſchlagene Thema
wird, nachdem ſich der Vorhang gehoben hat, allzuoft unterbrochen
durch breite Schilderungen, e in das Gebiet der komiſchen Oper ge
hören. Es muß nervös machen und die Kritik aufwecken, wenn das
Wort, das ſchreckliche Wort „Oberlehrer“ geſungen wird, es iſt
aber für die Wirkſamkeit des ganzen Stückes gefährlich, wenn durch
die luſtige Kegelſzene, durch Walzertakte voll Brettl-Leichtigkeit, die
Tragik der Liebesgeſchichte ſo in den Hintergrund gedrängt wird. Das
Verhältnis des Publikums zu der Liebesgeſchichte wird dadurch etwa
das eines erfahrenen alten Semeſters gegenüber einem ſchwärmeriſchen
Gymnaſiaſt. Dem Orcheſter, das ſich redlich Mühe gab, iſt es ſchließ
lich nicht zu verdenken, wenn es bisweilen die Herrſchaft völlig an ſich
riß, zumal auf der Bühne nur Hilde Voß mit Erfolg verſuchte die
Führung zu übernehmen. Jn der Beurteilung der übrigen Sänger
ann man bei der mangelnden Einheit des Stückes nicht vorſichtig

genug ſein. Nirgendwo mehr als auf der Bühne hat der Einzelne nur
volle Wirkungskraft, wenn das ganze einen Sinn hat. t

Ein niedlicher Jrrtum zum Beweis: Der Rezenſent der Hall.
Zeitung“, Prof. Kayſer, der doch die Kräfte des Halleſchen Stadt
thegters kennen dürſte, lobt den Willi Sonnen in ſeiner Rolle als
Johannes Freudhofer. Er lobt ihn, weil Willi Sonnen es faſt immer
wert war, gelobt zu werden. Ein Zettel im Wandelgang hätte den
Kritiker aber doch darauf aufmerkſam machen ſollen, daß für den er
krankten Willi Sonnen Bruno Laäß eingeſprungen war.

Auguſt Roesler, der für die e verantwortlich zeichnete
hat ſich Dank verdient, gegen, den Ehrgeiz der Statiſten ſcheint aber
auch er vergeblich gekämpft zu haben.

S

Kurt Weinhold

Friſcher Feſtzug ſtatt von einem Umfang, wie er ſeit dem Kriege
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derungen gemeinſam

Nr. 155. Merſeburger Korreſpondent (Rebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den Juli 1922 Seite 5.
eginnende Obſternte reichlich genn ausfällt, um nach einem für den 8Merſeburg und Amgegend erbraucher en n auf die infolge der e e Zum Fall Ainſenhoff.

erneut Sean er an der Lebensmittelpreiſe ausüben zu können. Von der Beamten und Angeſtellkenſchaft der Provinzialkleinbahn
z. Juli. t n S e a e We ch e s t in Jnſen abteilung wird uns geſchrieben Merſebn ben S rnratenteil ihre Bilanz. Außerdem iſt uns ein Geſchäftsbericht des Jn erſeburg, den 5. JullDie Kundgebung des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaſts ſtituts denen wir e in einem kurzen Auszuge im volks Im Merfeburger Tageblatt Nr. 152 vom 1, Juli 1922 iſt in dem
bundes wirtſchaftlichen Teil verbffentlichen werden. Artikel Zum Fa e e u, a. zum Ausdruck gebracht, daß dera. Landeskkenbahndirektor ell, der „Angeber“ gegen Linſenhoſſ,

verlief geſtern in voller Ordnung und Ruhe. Wie am Dienstag voriger Die ſtädtiſche Poligeiverwaltun durchaus ſo unbeſcholten ſei, wie man von ihm anzunehmen
e e e ee r c n e m vergeht hente das erhnis et S andelserlaub be Venwten und Angehellhen d
die Merſeburger Straßen. Der Demonſtrationszug ine n re tell ovinzi inbahnabteie her ch an ver un ſenbure venege ſagen micht vie am e re imnd eine Verordnung über den Verkehr mit Kar eamten und Angeſtellten der Pro er Se
letzten Male durch die Gotthardtſtraße, ſondern durch die Halleſche
Straße. Uber die Altenburg am Schloß vorüber erreichte die Menge
dann etwa 2483 Uhr den Marktplatz. Gewerkſchaftsſekretgr Hennig
ſprach zuerſt. Wieder ſei die Arbeiterſchaft zu einem Proteſt zuſammen
re wörden. Die Verordnungen, die bis jetzt zum Schutz der
Republik aufgeſtellt ſeien, genügten nicht. Es komme jetzt darauf an,
daß die Arbeiterſchaft immer und immer wieder zeige, wie wenig ſie

ewillt ſei, ſich vergewaltigen zu laſſen. Die Arbeiterſchaft werde ſo
e bis die Reaktion keine öffentliche Gefahr mehr

edeute.

Der Kommuniſt Hoenen führte im allgemeinen n einmal
das aus was er bereits vor einer Woche faſt an derſelben Stelle geſagt
hatte. Er betonte nur noch einmal die Forderungen des Proletariats.
Keiner der Arbeiter dürfe ſich gegenwärtig von den öffentlichen Kundgebungen drücken, da es ſich i um die gegenwärtige Regierung oder

um gegenwärtige einzelne Mißſtände handele, ſondern um das repu
blikaniſche Prinzip. Der Gewerkſchaftsſekretär Hennig ver
las dann folgende Reſolution, die einſtimmig angenommen wurde

An die Reichsregierung und den Reichstagl
Das Geſetz zum Schutze der Republik

muß enthalten:
Sofortiges Verbot und ſtrenge Beſtrafung jeder monarchiſtiſchen

oder antirepublikaniſchen Agitation in Wort, Bild und Schrift. Be
ſtrafüng, auch derjenigen, die ſolche Agitation oder Angriffe auf dieRepublik und ihre Organe irgendwie verherrlichen, betonen oder be

günſtigen. Verbot und ſofortige Auflöſung aller monarchiſtiſchen
oder antirepublikaniſchen Verbindungen. Verbot der monärchiſtiſchen
Fahnen und Farben. Soſortige Beſeitigung aller monarchiſtiſchen
Embleme in den öffentlichen Gebäuden und Anſtalten. Beſtrafung
jedes Angriffs in Tat, Wort und Schrift auf die republikaniſchen
Farben und Fahnen. Strenge Vorſchriften zur

Sänberung der Regierungsſtellen und Behörden
einſchließlich der Gerichte und der Reichswehr von allen monarchi
ſtiſchen oder antirepublikaniſchen Elementen. Aufhebung derjenigen
Rechte, die dieſer Säuberung entgegenſtehen. Verbot des Waffen
tragens außerhalb des Dienſtes. Verbot des Uniformtragens für
inerae Offiziere. Unterſagung weiterer Ernennung von Reſerve
offizieren.

Einſetzung eines Außerordentlichen Gerichtshofes
in Berlin, deſſen Kammern aus je einem Richter und ſechs Laien
richtern beſtehen die vom Reichspräſidenten zu ernennen ſind. Uber
tragung der Anklageerhebung an einen vom Reichsjuſtizminiſter zu
ernennenden republikaniſchen Reichskommiſſar. Schaffung einer
Reichsexekutive, insbeſondere einer Reichskriminalpolizei. Vor
ſchriften zur Erleichterung der Verhaftung und Anordnung ſofortiger
Verhaftung ſolcher Perſonen, die gegen die Geſetze zum Schutze der
Republik verſtoßen. Beſtimmungen über Beſchlagnahme und Ein
iehung des Vermögens der Verurteilten, ſowie über Entziehung von
Benſionen und Bezügen.

Die Geltungsdauer des Geſetzes iſt zunächſt auf mindeſtens zwei
Jahre feſtzuſetzen. Vom Reichstag erwarten wir, daß er dieſes Ge
ſetz in kürzeſter Friſt verabſchiedet und nicht früher auseinandergeht,
bis es in Kraft getreten iſt.

Unabhängig hiervon fordern wir:
Sofortige Amneſtie im Reiche

und in den Ländern für alle wegen politiſcher Vergehen Verurteilten,
mit Ausnahme derjenigen, die im Sinne dieſes Geſetzes ſtrafbare

Lina begangen haben. Amneſtie auch für die aus Anlaß des
Eiſenbahnerſtreits zur Verantwortung Gezögenen, Einſtellung all

s demſelben Anlaß eingeleiteten Diſziplinarverfahren
Die politiſchen Arbeiterparteien haben en ſich verpflichtet,

durchzuſetzen und alle Maßnahmen
rung zur Erreichung dieſes Zieles zu S e

Von den Gewerkſchaftsmitgliebdern und den geſamten Arbeit
nehmern Deutſchlands verlangen wir jetzt abſolute Einigkeit, ge
ſchloſſene Diſziplin, feſten Willen und Bereitſchaft zur Unterſtützung
unſeres Vorgehens, ſobald wir ſie dazu aufrufen.
Von den Gewerkſchaften und Arbeiterparteien des Auslandes, die
uns wiederholt ihre Unterſtützung zur Erhaltung der deutſchen Repu
blik ugeſichert haben, fordern wir jetzt eine ſtarke Einwirkung auf
ihre Regierungen in der Richtung, daß die Entente von ihrer Gewalt
politik gegen das deutſche Volk, die den Nationgliſten und Monarchiſten
S immer neuen Agitationsſtoff geliefert hat, endlich
a

t

den

An alle republikaniſch geſinnten Organiſationen
richten wir die Aufforderung, ſich unſeren Forderungen anzuſchließen
und auch ihre Kräfte für ihre Durchführung einzuſetzen.

Zur Beſchlußfaſſung über die weiteren Maßnahmen und die Mit
wirkung der geſamten Arbeitnehmerſchaft ſind die beiden Bundesaus-
ſchüſſe des ADGB. und des AfaBündes noch für dieſe Woche zu

einer außerordentlichen. Sitzung einberufen.

28 Grad Wärme im S atten zeigte das Celſtusthermometer
r in den Mittagsſtunden. orgens 7 Uhr war das Oueckſilber
ereits auf 17 Grad geklettert.

Nene Flugpoſtmarken. In den nächſten Tagen erſcheinen neue
lugpoſtmarken zu 25, 40, 50, 60 und 80 Pfennig in anderer Aus
ihrung, als die erſten, im Jahre 1919 herausgegebenen Flugpoſtmarken zu 10 und 40 Pf. ikte Juli erfolgt eine weitere Reihe

von e er in den Werten von 1, 2, 3 und 5 Die Marken
ſind für Flugpoſtſendungen beſtimmt und dienen zu ihrer vollſtändigen
Freimachung für ſich allein oder als Zuſatzmarken zu den gewehre
lichen Freimarken. Die Verwendung von Flugpoſtmarken für Flug
poſtſen dungen empfiehlt ſtch, um dieſe Sendungen vor anderen beſſer
kenntlich zu machen. Flugpoſtmarken ſind bei den Poſtanſtalten in
den Flugorten und bei einer größeren Anzahl anderer Poſtanſtalten
erhältlich. Poſtanſtalten, die keine Flugpoſtmarken führen, vermitteln
auf Wunſch den Bezug der Marken. Sicherem Vernehmen nach ſollen
künftig Flugpoſtmarken in Pfennigwerten nur noch zum Betrage von
25 und 50 Da e werdenDie Leiche des 67 jährigen Arbeiters Karl Müller aus
Merſeburg wurde geſtern nachmittag oberhalb des ſtädtiſchen Volks
bades aus der Saale gezogen. Der Unglückliche war Ende voriger
Woche in Röſſen in die Saale geſtürzt.

Unfall. Geſtern abend fuhr ein junes Mädchen, das im Sand
das Radfahren lernke, einer Frau E. ſo unglücklich in den Rücken, daß

ſte hinſtürzte und den Arm brach. JAm helllichten Tage ſind heute vormittag einer Arbeitersfrau
1700 c aus der Taſche geſtohlen worden. Die Frau hatte Einkäufe
auf dem Wochenmarkte machen wollen; rats m hat der Taſchen
dieb ſie ſchon länger beobachtet. Er iſt jedenfalls nicht erwiſcht worden.a n dungen werden im Intereſſe der Frau an die Polizei
wache erbeten.

Geſangsſoli werden jetzt in den Anlagen am Kriegerdenkmal
dargeboten. Es muß als ein guter Einfall bezeichnet werden, wenn
ein junger begabter Sänger in den warmen Nächten ſeine Kunſt zum
Genuſſe der Menſchen ausübt, die von des Tages Hitze Erholung in
den kühlen Anlagen ſuchen. Der Künſtler, der bisher noch nicht an die
Hffentlichkeit getreten war, hat es guch geſtern abend wieder verſtänden,
die Herzen ſeiner Hörer höher ſchlagen zu laſſen. Er iſt durch ein
glückliches Geſchick ſo geſtellt, daß er es nicht nötig hat, ſeine Kunſt in
den Dienſt des Broterwerbs zu ſtellen. Seine Hingebung an die
Kunſt iſt umſo reiner und größer. Gott ſei Dank hat er ſich auch nicht
einer beſtimmten künſtleriſchen Richtung angeſchloſſen, er iſt in Wahr
heit ein freier Künſtler, er iſt in Wahrheit ein einſamer Froſch

im Bohrloch W.Auf dem Wochenmarkt fanden faſt alle feilgebotenen Waren bei
reichlicher Zufuhr guten Abſatß. Für Beeren und Früchte, deren
Haupterntezeit herangerückt iſt, waren die Preiſe zum Teil weiter ge
fallen. Sie waren zu einem den jetzigen Verhältniſſen entſprechend
illigen Preiſe zu haben. Die Hausfrau iſt dadurch nicht mehr ge

zwungen viel Geld für die überaus teuren Fleiſchwaren anzülegen,
wenn ſie eine nahrhafte Mahlzeit anrichten will Weh. u bleibt
uns der Wettergoit weiter hold, damit die in nicht mehr langer Zeit
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Der Bau der neuen Volksſchule
iſt ſeit der entſcheidenden Anregung in der Stadkverordnetenverſamm
lung von den e Behörden eingehend beraten worden. Die
Vorbereitungen ſind eht ſo weit gediehen, daß der Tr nene der
Schule ren iſt. Die weltere Entwicklung der Angelegenheit
wird nun davon abhängen, wie weit der Staat un dem Bau be
teibigt. n e ſind bereits von der Stadt unternvmtnen
worden. Bekanntlich iſt der Jrrgaren als Bauplat in Wo ge
nommen. ntlich läßt ſich der Plan verwirklichen. Die Volk eiſt und blee ſie wichtigſte Schulgattung und ihr muß die ſorgfä

Pflege gelten!

„Itallenerhräute“.
Aus Coſel in Oberſchleſien wird uns von einem Merſeburger

geſchrieben Als Leſer Jhres geſchätzten Blattes geſtatte ich mir, Jhnen
einiges mitzuteilen, was vielleicht intereſſant genug iſt, um veröffent
licht zu werden.

Als die talieniſche Beſatzung abrückte und nach dem Bahnhof zog,
konnte es eine Anzahl von Mädchen aus der Stadt und leider auch
Frauen es nicht verwinden, den Leierkaſtenmännern nach der Bahn
r folgen. Kurz vor der Abfahrt kam es zu einem Zwiſchenfall, der
en „Jtalienerbräuten“ recht peinlich werden ſollte. Ein Mädchen,

das ſich noch beſonders von ihrem abdampfenden Liebhaber ver
abſchieden wollte, wurde von den ſchon ohnehin erregten, am Bahnhof
befindlichen Reiſenden umringt und jämmerlich verhauen. Dazu
würde der „Braut“ noch als längeres Merkmal ihrer Unverſchämtheit
ein Teil ihrer Kopfhaare abgeſchnitten. Am folgenden Tage rückten
unter großem Jubel der Bevölkerung die deutſchen Truppen in die
feſtlich geſchmückte Stadt ein. Jhnen zu Ehren wurde im Schützen

die ſehr gemütlich zu werden Die Mit einem Male hörte man
aus irgend einer Ecke den Ruf. „Die Jtalienerweiber raus!“ Das
wirkte wie eine Bombe. Die Rufe wiederholten ſich auch von anderen
Stellen des dichtgefüllten Saales energiſcher, jedoch vhne Erfolg.
Keine wollte den Anfang machen. An der Tür rief jemand „Zweite
Kompagnie draußen antreten!“ Auf die Frage, was denn los wäre,
rief ein Soldat in den Saal zurück, daß die zweite Kompagnie nicht
eher in den Saal käme, bis die betreffenden Frauenzimmer den Saal
verlaſſen hätten. Darob große Aufregung, und was nun folgte, war
wert, gefilmt zu werden, um ſpäteren Generationen die gerechte Bloß
ſtellung einſtiger Jtalienerbräute vor Augen zu führen. Den jungen
Burſchen, die ſich ſchon lange zurückgeſetzt glaubten, kam die Situation
wie gerufen, und unter Braborufen wurden die „Damen“ mit einer gehörigen Dracht Prügel an die Luft geeg wo ſie mit zerzauſten
Haaren und teilweiſe zerriſſenen Kleidern über ihr unwürdiges Ver
halten während der italieniſchen Beſatzung nachdenken konnten.

Nach dieſem Zwiſchenfall nahm die Feier wieder einen ſchönen

Verlauf. Hochachtendn J. Walter, z. Coſel O. S.

Der Jungdeutſche den.
Wir erhalten vom Jungdeutſchen Orden, der das Bedürfnis hat,

über ſeine Ziele ar folgende a tIn letzter Zeit hat die kommuniſtiſche Preſſe eine wüſte Hehe gegen
den „Jungdeutſchen Orden“ entfacht, wodurch ſich an vielen Slellen

des Ordens hinreißen ließen. Insbeſondere wi d behauptet, daß der
Orden mit der Orpeſch“ identiſch ſei. e

Demgetenüber vird emer.Der Jungdeutſche Orden hat mit der Orgeſch, die ja inzwiſchen
gufgelöſt iſt, nicht das geringſte zu tun. Es iſt völlig unwahr, daß der
Jude Orden eine Fortſehung der verbotenen Orgeſch iſt. Der
Jungdeutſche Orden beſtand bereits ein Jahr, als der baheriſche Forſt
rat Eſcheriſch ſeine Organiſation gründete

Der Jungdeutſche Orden lehnt es ab, deutſche Arbeiter mit der
Waffe oder dem Knüppel in der Hand zu hekämpfen, hat er doch ſelbſt
zehntauſende Arbeiter in ſeinen Reihen. Selbſtverſtändlich wird er ſich

wehren, wenn er angegriffen wird. JDer Jungdeutſche Orden hat ſtets auf dem Boden der Verfaſſung
geſtanden. Niemals hat er e Nee n oder Agitation gegen die Re
gierung und Republik in ſeinen Reihen geduldet. Er ſteht mit keinerlei
verbotenen oder n en Organiſationen in irgend welchen Be
ziehungen. Was will überhaupt der Jungdeutſche Orden

t Er will durch die ordensartige Zuſammenfaſſung aller gut deutſch
eſinnten änner eine Gemeinſchaft herſtellen, die e e iſt, den

iedergufbau des Vaterlandes zu fördern und für die ſittliche Wieder
geburt des deutſchen Volkes zu arbeiten. Sein Kampf gilt der ſittlichen
Entartung, der Unehrenhaftigkeit und Selbſtſucht, die des Staates
Grundfeſten unterwühlen und des Volkes Wiederaufſtieg unmöglich
machen. Er will, frei von Partei und Standesgegenſäßen, für die
gegenſeitige Achtung und Verſöhnung aller gut deutſch geſinnten Bürger
wirken und den unſeligen rer den Neid und Haß bekämpfen, der
heute ſelbſt die beſten des Volkes entzweit.

Sein vornehmſtes Ziel iſt daher die Wiedergewinnung der Fühlung,
der Achtung und des Vertrauens zwiſchen den beiden großen deutſchen

Geſellſchagftsklaſſen, der bürgerlichen und der Wer e. Denn nur
die Wiedervereinigung kann die Grundlage einer beſſeren Zeit der
Deutſchen werden. Dieſem Ziel ſucht der Jungdeutſche Orden Zunächſt
im Rahmen ſeiner Organiſation und zwar durch planmäßige Zu
ſammenführung ſeiner Mitglieder nahezukommen. Er will ſo die Vor
urteile beſeitigen, deren Ungerechtigkeiten durch Mangel an Berührung
(Kaſtengeiſt) nicht erkannt werden konnten.

Deshalb ſchließt der Jungdeutſche Orden die bitteren Feinde dieſer
Einkehr zur Verſtändigung aus ſeinen Reihen aus Das iſt der Klaſſen
kampf Gedanke und ebenſo der ſich überhebende und dadurch Mißtrauen
ſäende Standesdünkel. Beide ſind gleich gefährliche Verbrecher an derſtgatlichen und völkiſchen bitte nicht Hakenkrend Einheit. Beide
ſtärken ſich gegenſeitig und ſind gewiſſermaßen von einander abhängig
Jn der Zertrümmerung dieſer volkszerſtörenden Schranken liegt eine
ernſte und große Notwendigkeit für die weitere Entwicklung des deut
ſchen Volkes. Sie ſind ſchuld daran, daß die deutſchen Stände gegen

Brudergedanken Platz machen, iſt der Raum frei für die Wiederver
ſöhnung der Deutſchen und das Erwachen ihrer nativnalen Einheit und
Geſchloſſenheit ſowie ihres nationalen Selbſtbewu rn e

ir ſollten auch im völkiſchen und ſtaatlichen Leben eine ſolche Ein
heitsfront (Solidarität) der Stände gar nicht haben ſondern nur eine
Einheitsfront des deutſchen Gemütes und des vaterländiſchen Wollens
wie des völkiſchen Verantwortlichkeitsgefühls. Die Einheitsfront der
Stände iſt ein Ding rein wirtſchaftlicher Natur

Nach dieſen Erwägungen arbeitet der jungdeutſche Gedanke an der
Einheitsfront derer, die Klaſſenkampf und Standesdünkel ablehnen und

Pich über alle Unterſchiede in Stand, Rang und den hre als deutſche
Brüder zu Arbeit und Not miteinander verbunden fühlen.

Und dieſes Streben wird Erfolg haben, wenn wir alle vom tiefen
Erkennen durchdrungen ſind, daß nur ein allgemeines großes Opfern
von Würden, Vorrechten und geſellſchaftlichen Gerechtſamen die Platt
form des erneuten Vertraunens aller Stände geben kann.

Wie lange wird es noch dauern, daß die Deutſchen aus ihrer Ge
ſchichte vergangener Jahrhunderte lernen, daß es die Drennung der
Menſchen in eine herrſchende Klaſſe und das Volk nach rein forma
liſtiſchen Grundſätzen geweſen iſt, die alles Unglück unſerer e e
heit herbeigeführt hat. Dieſe Anordnung im ſtaatlichen Leben hat uns
das ſagten und volkszerſtörende Zweierlei-Menſchentum gebracht. Sie
hat die Revolutionen von jeher gebracht und den ſittlichen und ſtaat
hen Tiefſtand. Wir müſſen Hanns Martin Elſter ſchon recht geben,

enn r ſagt „So lange der Deutſche ſtaatlich nicht die Einheit ge
e et fühlt er noch Ungerechtigkeit in der Welt, und wird er

n euhevoll bemüht ſein, die Ungerechligkeit zu beſeitigen.
Aber einzig auf Liebe und Vertrauen zueinander über dem Grabe

einer lieb und raſtgenſtörenden Selbſtſucht und Uberhebung von
Slandes Nag. und Klaſſenfnercſſen kann die Geöße des deutſchen
Volkes neu erſehen

ſte

hauſe am 30. 6 eine Feier, verbunden mit Feſteſſen uſw. veranſtaltet,

haben am vergangenen Sonntag nach zweiwöchentlicher Dauer

deutſcher Volkskraft im Auslande erwirbt.

Teile der Arbeiterſchaft zu ernſten Ausſchreitungen gegen Angehörige Tlrnvereine unſer See ind unſere Kreiſe gadren vnt

Tagen vom 14. bis 17. Juli in Gera (Reuß) ſein 11. Kreisturnen ab.

einander ausgeſpielt werden. Erſt wenn ſie fallen und dem Deutſchen

alten es für unſere Ehrenpflicht, auf Grundehe 5 erklären
Der Landeskleinbahndirektor Sell, unſer unmittelbarer Vorge

ter hat mit ſeiner Anklage gegen die Geſ n des desbaurats Linſenhoff lediglich ſeine unerläßliche n t Iſt
Auch wir Beamte, und Angeſtellte konnten die chäſftsführung desHerrn ſe durchaus nicht mit unſerem Empfinden r Rorai
und unſerer Auffaſſung von Pflicht in Einklang bringen und hegten desalb gegen Herrn nſenhof nur Mißtrauen. Nach unſerer Auffaſſung

at Direktor Se l l gehandelt, wie es ihm Ehre und Pflicht gebot
ſezüglich der, in genännkem Artikel angedeuteten Beſcholtenheit

des Herrn Direktor Sell erklären wir ferner
err Direktor Sell ſteht ſeit über einem halben Menſchenalter imDienſte der Propinzialverwaltung. Während des Krieges hat er trotz

reiferer Jahre als h ſchwer verwundeter Kompanieführer ſeine
bolle Pflicht und Schuldigkeit getan. Seitens der Verwaltung iſt er uns
ſteks, und mit Recht, als das nachahmenswerte Muſter von Gewiſſen

igkeit, Fleiß und e Leiſtungsfähigkeit hingeſtellt worden.
ir erblicken in Herrn Direktor Sell einen der tüchtigſten und fähig

ten Beamten der geſamten Provinzialverwaltung. Der Zweck ſener
chmußigen Ausſtreuung gegen ihn iſt uns ſehr wohl bekannt. Her
irektor Sell, dem wir vollſte Achtung n bringen, ſteht hoch

über derart gemeinen Verunglimpfungen. ir alle ſprechen ihm hier
mit öffentlich unſer vollſtes Vertrauen aus und ſtehen nach wie vor feſt
und geſchloſſen hinter ihm.
Die Beamten und Angeſtelltenſchaſt der Provingialkleinbahnabteilung

t

Tageskalender.

Mittwoch, den 5. Juli
Ziegenzüchter: Verſammlung in der „Grünen Linde

Donnerstag, den 8. Juli
Stadtverordnetenſitzung abends 6 Uhr.

Beth: Geſellſchaftsabend.

Turnen Epviel Gport.
Die Deutſchen Kampfſpiele 1922

Ende
erreicht. Sie wären die erſten ihrer Art und werden erfreulicherweiſe
nicht die letzten geweſen ſein. Denn ſie waren ſportlich ein großer Er
folg und ſie waren ein e großer Erfolg im Dienſte der Kultur
arbeit der Leibesübungen. act ſtellten ſie ein einigendes Band
dar für das ganze n Spra en in Mitbebeuropa, aus dem ſie
viele ſportbegeiſterte Deutſche im Berliner Stadion vereinigten Auch
ſie ſind ein der unwiderſtehlichen Energie und Lebenskraſt des
deutſchen Volkes, das ſelbſt in dieſer Zeit der Not und der Verel

es ſich nicht e läßt, ſeine Kräfte zu und zu meſſen. e
körperliche Leiſtungsfähigkeit ſorgſam zu pflegen, tut dem deutſchen
Volke heute, da wir kein Heer mehr haben, nötiger denn je. Die Sorge,
daß dieſe anheee Auswüchſe treiben, wie ſie in den angelſächſif
Ländern zu beobachten ſind, braucht uns vor der Hand nicht zu de
h. ſolange ſte ein Inſtrument der Körperkultur darſtellen, des
e Liebe zu unſerem eigenen Volkstum nährt und uns Achtung vor

In dieſem Sinne werden
auch ſie ein wahres Friedensinſtrument ſein.

Kreisturnfeſt der Thüringer in Gera.
Der 13. Turnkreis der Deutſchen Turnerſchaft, zu m

Der Kreis iſt der viertgrößte der D. T. und umfaßte am 1. Janugr
1922 in 15 Gauen 1020 Vereine mit 106 968 r e e
Das Gerger Preisturnen iſt das erſte nach dem Kriege und wird ſich
bei der Stärke des Kreiſes und der Zahl der Meldungen zu einem ge
waltigen Arbeitsfeſte geſtalten. Die Thüringer Turner wollen nach
langen Jahren, unterbrochen durch den Krieg, Zeugnis ablegen, welcher
Wert im Turnen für das Volkswohl liegt, ſie wollen Zeugnis geben
von ungebrochener T und Willen trotz der furchtbaren Kriegsverluſte
gerade der Turnerſchaft. Deutſche Turnfeſte ſind weder Tage zweck

loſen Vergnügens und endloſen Freudentaumels, noch Stunden unſinni
ger Genußfucht, ſondern Tage ernſter, harter Arbeit, untrügliche Grad
meſſer für die turneriſch-ſittliche Entwicklung der Deutſchen Turnerſchaft.

Aus der Fülle des Abvbeitsſtoffes ſei heute folgendes angeführt:
Sonnabend den 15. J

Fünfkampf für Turner: 100 Meter-Lauf, Hochſpringen, Weit-
ſpringen, Steinſtoßen, Kugelwerfen. Dreikampf der Alteren in zwei
Stufen: 75 Meter-Lauf, Weitſpringen, Steinſtoßen. Einzel-
Mannſchaftskämpfe für Turnerinnen: 100 Meter-Lauf, Kugelſtoßen,
Hochſpringen, Speerwerf, 75 Meter-Hürdenlauf, Schleuderballwerfert
Fünfkampf für Turnerinnen: 100 Meter-Lauf, 75 Meter-Hürdenlauf,
Hochſpringen, Weſtſpringen, Schlägballweitwerfen. Einzel und Mann
ſchaftskämpfe für Turner: Weitſpringen, Kugelſtoßen aus dem Kreiſe

400 Meter-Lauf, 100 Meter-Lauf, Speerwerfen, 110 Meter-Hürdenlauf,
Diskiuswerfen, Stabhochſpringen, Staffellauf, Turnen der Gaue (Turner
und Tüirnerinnen): Sondervorführungen; Feſtabend.

Sonntag den 16. Juli
Zwölfkampf für Turner in 2 Stufen. Neunkampf für Turnerinnen,

Siebenkampf für Jugendturner in 2 Stufen, Feſtzug, Schauturnen,
Entſcheidungskampf für Turner im 400 Meter-Lauf, Speerwerfen und
110 Meter-Hürdenbauf, Entſcheidungskampf der Turnerinnen
Schleuderballwerfen, 75 Meter-Hürdenlantf, 100 Meter-Lauf, Turnen
der Vorturner des Kreiſes am Barren, Muſterſpiele im Hand-, Schleu
der und Fauſtball. Entſcheidungskämpfe im Staffellauf über 400 und
1000 Meter für Turner und Turnerinnen, allgemeine Freiübungen
Entſcheidungskätnpfe im 5000 Meter-Lauf, Wetktringen, Sondervor-
führungen.

Myntag den 17. Juli
Turnen der Gaue, Neunkampf der Alteren (über 40 Jahre)Schtwimmen, Meiſterſchaftsſpiele des Kreiſes Meiſterſchaftskämpfe der

Turner und Turnerinnen am Reck, Barren und Pferd, Schüler und
Jugendturnen, Turnen der Alten (über 50 Jahre), Entſcheidungs
kämpfe der Turnerinnen im Hochſpringen, der Turner im Stabhoch-
ſringen und im 1500 Meter-Lauf, Turnen der Beſten (Turner und
et irinnen) am RPeck, Barren und Pferd, Siegerverkündigung.

Volkswirtſchaftliches

Kotternngen vom 4. Juli.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 7. 37 Jn: 4.7. nHolland 19 England mBelgien 24 2,4 Amerika h dNorwegen 1,4 u Frankreich 250Dänemark 12 Schweiz 1,0Schweden 10 1.0 Spanien lJtalien 40 4.0 Tſchechoſſowaket 10,8 10.2
Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

Hall. Bankver., alte 230, Eiſenwerk Brünner 39 Hottfried Lindner 875
Hall. Pfännerſchaft 410, Halle Zimmerm., St. 40 Wegelin u. Hübnor 600,
Riebeck Montan 1625, Hall. Maſchiuenfabr. 30 un Maſchinen
Werſchen Weißenfel 1930, Glanziger Zucker 1350, Zuckerraffin. Hall 875,
Ammendorfer Papier 565, Halle ZJement HalleHektſtädt Lit. S 220,
Aktienmalzf. Könnern 750 Körbisdorfer Zucker do. do. Ait. 140,Eilenbnrger Kattun 1900, Kuffhäuſer Hütte 430, Vritckdorf Nietleben

Leitung: Franz Rößner.Verant wortlich Dr. i. Stelle Berger für den politiſchen Teil
und Feuillekon; Kurt Weinho!d für Provinz. Lokales, nd der t, Vermiſchtes und Sport Franz Gomm r den Anzeigen und Reklameket:

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmu s Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 8.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die beutige Nummer uiniaßt 6 Seiten.

e



Modewgren Konkekton Putzartſrel

vom 9.- S. Juli zum Ausverkauf.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Obſtverpachtung
Das Obſt des Wegever

bandes Löſſen ſoll Freitag,
den 7. Juli d. J., mittags12 Uhr im hieſigen Gaſt

hauſe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Löſſen, den 30. 6. 1922.
Der GemeindeVorſteher.
T anſtändige junge Herren

auermieter) ſuchen für
fofort ein möhllortes d
Ang. u. 340 an die Exp. d. BJunges Ehepaar e

werker) ſucht möbliertes
Zimmer evtl. gegen Kohlen
oder Kartoffeln. Ang. u.
347 an die Exp. d. Bl.

1 oder 2
gut möblierte Zimmer
werden von jg. Kaufmann
ſof. od. ſpät. zu mieten r
Ang. u. an die Exp. d. s

junge erten ſuchen fur

ſofort oder ſpäter
möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle

Ang. u. 342 an die Exp. d. Bl.

Jelterer volid. Hann sucht rotort

chlafst. od. eint. möhl. Immer.

Eigene Bettwäſche. Angeb.
unter 341 an die Exp. d. Bl.
Zwei einfach möbl. oder leere

immer, ehenso guten hürger-

Uchen Privatabendtisch

von ſolidem Herrn geſucht.
Ang. u. 345 an die Exp. d. Bl.
Wer gibt 2 od. 3 leere

Räume ab (mögl.

mit r ru. 348 g. d. Exp. dScheune a
G. Dorfmann,

Clobikauer Straße 23.
Ein kleines Wohnhaus

mit Garten, hier oder Um

n wird mit einem

Kommen grobe Warenposten hauptsäohlioh

mit besonderer Preisermäbigung

e Schafſtäbter Zeitung. Mittwoch den 5. Juli 1922.

wach deendeter Inventar unahne n
Dieermäßigten Prelge

Sincl durch

rote Prelgzahlen
ceutlich

gekennzeſchnet.

l

Hersehurg.

Sonne Priva ant Aen

Nr. 159

I ww
M le Sle bin Auslugen W meinen

Wenmume
Neues SchütenhausAktiva. Bilanz abgeſchloſſen am 31. Dezember 1221. Paſſiva. Dir. H. Eilenberger.

!GiSÖOÄAaeoaeuee- Täglich 8 Uhr das großeS a 2 uli SrograngtKaſſe, fremde Geldſorten, Zinsſcheine und Aktienkapita l 350 000 000. Erſtkl. Kabarettkünſtl.Guthab. bei Noten u. Abrechnungsbanken 345 342 509.87 Reſervefonds l e 280 739 639. 10 Jeden 4. Tag
Wechſel u. unverzinsliche Schatzanweiſungen 8 011 915 633.14 Reſervefonds 41 440 000. Programmwechſel.Noſtroguthaben bei Banken u. Bankfirmen 578 276 638.81 Beamten Penſions u. Unterftützungsfonds 3 626 559.58
Reports und Lombards gegen börſengängige Kreditoren:Wertpapiere 1 913 781 901. 18 a) Noſtroverpflichtungen 25 612 010.30 Halerches AunotlebenVorſchüſſe g. Waren u. Warenverſchiffungen 362 451 527.05 b ſeitens der Kundſchaft bei Dritten benutzte

davon am Bilanztage gedeckt: Kredit 38 087 900.65 St dith ta) durch Waren, Fracht o) Guthaben deutſcher Banken und Bank g bateroder Lagerſcheine 328 741 561.86 Klien 868 728 483.20 Mittwoch abend Mignon.durch andere Sicher qh Einlagen auf proviſionsfreier Rechnung: Getreinsvorſtellung.)heiten e 20 482 864.36 1. innerhalb 7 Tagen Donnerstag abd. RigolettoEigene Wertpapiere: fällig 2 563 874 525.98 (Vereinsvorſtellungh.)a) Anleihen u. verzinsliche Schatzanweiſungen 2. darüber hinaus bis Freitag abd. Willis Frau.des Reichs und der Bundesſtaaten 6 883 227.41 zu 3 Monat. fällig C 459 877 581.57 Kein Familienſtück vonp) ſonſtige bei der Reichsbank und anderen 3. nach 3 Mon. fällig 295 350 482.87 3 319 102 590.42 eimann u. Schwarz.Zentralnotenbanken beleihbare Wertpapiere 12 140 975.20 ſonſtige Kreditoren; Sonnabend abend Der
o) ſonſtige börſengängige Wertpapiere. 1400381 278.25 I. innerhalb Tagen Zigeunerbaron. (Ver9) ſonſtige Wert papieren e 40057 771.351 199 163 247.21 ällig 4 3820 438 228.95 Sonne neKonſortialveteiligungen 130 458 166.51 2. darüber hinaus bis e e thans WoSau eageegungen bei anderen Banken zu 3 Monat fällig 999 696 978.51 h St Dcheret uſtund Bankfirmen e 119 295 958.62 3. nach s Mon. fällig 183 968 110.22 5004098 312.68 9255 624 297.25 Montag de Uhr Dier laufender Rechnung: 020594. 48 r und Schecks: es Fledermaus. Hpetette v

e Ageple e e Güngedeckte e 1314422 084.61] 3 399 442 619.09 p) noch nicht eingelöſte Schecks 210 1538 123 67 344 970 608.31 J.

Außerdem: Aval und Außerdem: e r OverettenTheaterBürgſchaftsdebitoren 708 396 168. 05 Aval n s o es e 7 Uhr: DieVerrechnungspoſten mit Niederlaſſungen verpflichtnungen Schöne vom Strande.und Siliaten ſt ſſung 269 530 783.64 DividendenRück ſtände. G r 736.90) Operette v. V. Hollaender.
Bankgebäude und Jnventar in Hamburg Reingewinn e e 8707 742.15 Konzerte Jorträge
Berlin, Magdeburg und Filialen 36 482 034.27 ktkirche.Sonſtige Jmmobflien e e 6 407 017.78 24. n Seher be
abgzüglich Hypotheken 4 458 017.78 verſt. Stadtſingechores.1 949 000.

10 376 188 583.24

ZJohannispaſſion für Chor,

Gewinn und Verluſtrechnung
1[0 376 188 583.24 Soli und Orgel.

Buchdruckerei Th. Rößner
Otto Brünner,

iifr ihen zum baldig. Vorſtand.

Ausgabe. für das zweiundfünfzigſte Geſchäftsjahr, abgeſchloſſen am 31. e 1921. Einnahme

a 3 S Donnerstag, d.Unkoſten e 319003 555.74 Gewinnvortrag von 1920 336 562. 6. 7., abds. 8UhrSteuern 34982 651.94 Zinſen einſchließl. des Gewinns auf Sorten uid Zueſceine 311 419 272.88 Borſtands Sitzung
Reingewinn rege e e 98 707 742. 15 Proviſion e e e e e e e e e 141 028 115.45 im „Hohenzollern“. Alles

452 788 949.88 4 452 788 949.88 erſcheinen.Der Vorstand d Vier oeg
Aeltere erfahrene Jnfolge Arh äuhfäcſen nende vetrs gerechten51 Der beliebte S II I le L e du Dis findetS jeder Art MonatsVerſanmlung8 Wand ſf r lan a für den er Privat S heliehte Gesellschafts Abend. nicht heute abend, ſondern

S Du arf, für Behörden und Kapello Käelmann mit den neuesten Setlsgern. t anS S Vereine fertigt ſauber und (He werkſchaft Veſta, Mittwoch, den 12. Juli,auf Karton gedruckt vorrätig S preiswert Ah b. Merf m im „Caſinö“ ſtatt. Raheres
S S Buchdruckerei wird noch bekannt gegeben.S

SMerſeburg, Kl. Ritterſtraße 3.
gutgeh. Reſtaurante e segese es ebei Wiegand, Mälzerſtr. 8.

EſſernesKinderbett
zu kaufen geſucht. Ang. u.
339 an die Exped. d. Bl.

m e ßreite Strasse 4
Sohlleder und Oberleder Ausschnitt1 Schrank

zu verkaufen
Neumarkt 19, 2 Tr.

Sehr gut
erhaltenes
billig zu verkaufen
Fiſcherſtr. 22, Werßſtatt.

1HerrenFahrrad,
faſt neu, billig zu verkaufen
Halleſche Str. 79, 3 Tr.
Eine neumiſchende

Fraumit dem Kalbe ſteht zum

n sZur ſagen

crrcwninrnrgennznngcttun

Beachtung!!
Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Drückfehler in einer

infolgeAnzeige, die
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
geleiſtet zu werden.

Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen n
e wir n
Mann menonten

Nebenausgabe:
„Schafſtädter Zeitung.

Abteilun J

Lederhandlung
Gegr. 1861 Gebrüder Becker

Schuhmacher -Bedarfsartikel
Schäfte Gummiflecke

Fensterputzleder.

Tel. 423.

Schlafe
Zeitſchrift für Politiß, Literatur e Kunft.

Begründer Friedrich Naumann
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

In der Ferſplitterung n Intereſſen
richtungen und parteipol Strömungen

ſucht die „Hilfe
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nativnale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates miietfen wollen.

Probeheft
koſtenfrei.

Vierteliahres
preis 20 Mk.

Verlag der r Berlin NW. 40.

Schafſtädt.

Von heute, Mittwoch,
nachm. 5 Uhr bis Donners
tag vormittag 10 Uhr halte
ich vollfleiſchige

hannoverſche
Läuferſchweine

zum Verkauf.

Breite Straße.

Halte heute nachmittag
von 5 Uhr an bis morgen

T mittag 12 Uhr einen
awrort läuterzhvenne

Robert Nickel.

Bruchtranke
können ohne Operation ge
heilt werden. Langj. erprobte

Methode. NächſteSprechſtde.
i. Halle, Hotel grüner Baum,
Frankeſtr. 14, Montag, den
J 10. Juli,
Spezial Arzt Dr. med.

J (Colemann, Berlin 35.
von 9-1 Uhr

krmst-
germmmeimtt.

Junger, ſtrebſamer, ſelb

Zahle für
ſtändiger Handwerker ſucht
die Bekanntſchaft einer nurausgekämmtes Damenha arten

(ohne grau) hohe Tagespreiſe, Kg 120 Mark.
e Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kluge, Friseur, Bahnhotstrabe 8.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „MerſeAen AMZeinen n ne

(Nebenausgabe Scheſſavter Zeitung.

ſpäterer Heirat. Ang. mgl.
mit Lichtbild, welches evtl.
zurückgeſandt wird, unter
346 an die Exp. d. Bl. erb.
Aunger Pöchorterelle gut fur

Aalernde Herchättig. Stellung

Werte Angebote unter 343
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Telephon 74. Antritt für unſer Lager
einen branchebunig. jung.

Hann,.
Rennen

Lokal Verband
welcher an flotte Tätig

Schütze, Gaſthof Alte Poſt,

im Gaſth. S Goldener Sie

J in Merſeburg zum Verkauf.

keit gewöhnt iſt und
J auch ſelbſt mit Hand

J anlegen muß.

kinkaufsverein

ler Kolonialwarenhängler

ge e m. b. S

Aeuete hen
Dreher und Schmiede

ſofort geſucht.
Gewerkſchaft Michel,

GroßKaynab. Werſeburg.

Ein zuverläſſiger

Geſchirrführer
ſofort geſucht.D. Weniger Ob Breite Str. 5

Suche für mein Ledergeſchäft

einen Lehrling
mit gut. Schulbildung
Max Plaut, Kl. Ritterſtr. 12

Kontoriſt(in)
mit guter zumſofortigen Antritt geſucht.
Angebote an Schließfach 57
Merſeburg.
Ehrliches fleißiges

für ſofort geſucht.

Frauoder älteres Mädchen
für Haus, Hof und Feld

arbeiten geſucht.
Fröhel,

Kantine Königsmühle.

n Halle
Sonnen 9. Juuls, nachm. 2 Ühr:
3 Flachrennen und
4 Hlindernisrennen
Sesamatreise 250 000an G ſarenereise.

Totalisator ab geöffnet.
Gute Zugverbindungen von allen Seiten.

Uw- In mr
Kommen Sie zur Unterſuchung und bringen Sie

eine Jhres
Morgen Arinse ich ſage,

wie Sie durch

Homöopathie und Naturheilkunde
wieder geſund werden können.

Sprechſtunde in Halle, im Hotel Stadt Leipzig
jeden Donnerstag, vormittags von 9-12 und nach
mittags von 2—7 Uhr. Paul Bohn, Heilkundiger.

Die Tutsuchenbewelsen!
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

Fenl Nann
werden geſucht. nach Fraureuth
Werdau Sa. (PorzellanFabrik). Zu
melden im Baubüro Jullus Hornagel,

Freitag,

was und wo es Jhnen fehlt, und m

„Merſehurger Korreſpondent“

Fr. Alle Engol, Steinſtr. 13.

der Kegelllubs
Merſeburg und Amg.

Donnerstag, den 6. e
abends 6 Uhr Kl.„Um mitt'n“ Neu Ruhe

den 7. Juli,Uhr K. Kl.
Mbg., dann

abends 6
„Fortung“

abends 6 Uhr
„Saubua“ Neu Röſſen,
dann K.eKl. „Edelweiß“
Mbg.Sonntag den 9. Juli,
nachmittags 3 Uhr K. Kl.
„Alte Herren“ Corbetha.
Abends 7 Uhr Nachfeier
und Preisverteilung in
der „Goldenen Kügel“
Merſeburg.Der Sport Ausſchuß

Mittwoch d. 12. d.

abends 8 Uhr

Verſammlungin der „Grünen ung

Der Vorſtand. Stephan.

S Geldſchränke,
Kaſſetten, Mauer

S Aſchränke ſof. liefb.
Preisl. umſ. H. F.

Stelnbach.Münlnausenl767Th.

t n für Herrenüge u Burſchen,

Mancheſter- Anzüge
Gummimäntel und

Schlüpfer,
Rote Korallenhalskette

Freitag nachmittag Burgſtr.,
Durchbruch, Unter Altenbg.,
Seffnerſtr., Teichſtr. ver
loren. Geg. Belohn. b. abzg.
Gutenbergſtr. 14, 1 Tr., l.

Leuna- Werke oder bei Polier
Kol. Freienfelde bei

Arnat, Sportjoppen, Hoſen
Arbeitshoſen aller Art

verkauft

Sartt, leſpzig,
Große Sleiſchergaſſe I.

h
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Die neue Hachtſchutordnung.
S Von Rechtsanwalt Dr. Schreiber (Halle)

er Reichstag hat in den letzten Tagen des Juni die ſeit 1920
beſtehende Pachtſchutzordnung bis zum 30. September 1924 verlängert
und dabei eine Reihe neuer Beſtimmungen a die für den Pächter
ſowohl wie für den Verpächter von erheblicher Bedeutung ſind. Die
wich r du e de n He p Htſeh r hhrend bisher der eigentliche Pachtſchutz, der Schutz vor Wegnahme des Pachtlandes nur ſolchen Pächtern gewährt die wen
mehr als 10 r gepachtet hatten, werden durch das neue Geſetz
alle e e geſchützt, die n mehr als 40 Morgen gepachtet haben.
Dabei ſteht es nicht mehr im Belieben der Pachteinigungsämter, ob ſiein dieſem Falle die Kündigung für unwirkſam erklären eder einen ohne

Kündigung ablaufenden Vertrag verlängern wollen, ſondern ſie müſſen
das regelmäßig dann tun, wenn dem Pächter bei Aufhebung des Pacht
vertrages einſchließlich ſeines eigenen Landes nicht mindeſtens 40 Mor
gen zur len verbleiben würden. Eine Ausnahme hiervon
iſt nur dann z i wenn der Pächter mit dem Pachtlande eine Miß
wirtſchaft treibt. Aber auch dann, wenn der S einſchließlich ſeines
eigenen n mehr als 40 Morgen bewirtſchaftet, kann ihm das Eini
Fern achtſchutz gewähren, wenn nur der Umfang der gepachteten

läche nicht mehr als 40 Morgen beträgt.
Der Pachtſchutz wird nicht nir hei landwirtſchaftlicher und gewerbs-

mäßig gärtneriſcher Nutzung gewährt, ſondern auch bei vbſtbaulicher
Nutzung. Die Herauf oder Herabſetzüng der Pacht iſt, wie bisher bei
Pachtungen fe der Größe zuläſſig. Dagegen darf die Umwandlung
von Geldpacht in Naturalpacht oder umgekehrt der Natitralpacht in Geld

pacht nur mit Zuſtimmung beider Teile erfolgen.
Eine viel verbreitete falſche Auffaſſung iſt es, zu meinen, daß fe de

Pacht infolge des veränderten Wertes unſeres Geldes anderweit feſt
gilt t werden könne. Darauf beſteht vielmehr auch nach der neuen

rdnung kein allgemeiner Anſpruch. Nur dort haben die Einigungs-
ämter ein Recht e e wo die Beibehaltung des bisherigen Pacht
zinſes ſich als Ausbeutung einer Notläge oder offenbar als ein
M were Unbilligkett darſtellen würde oder wo ſte zur Folge hätte daß

er andere Teil in wirtſchaftliche Not gerät. Bei Prüfung der Frage
ob eine ſchwere Unbilligkeit vorliegt, wird man die wirtſchaftlche Lage
anderer, derjenigen der Beteiligten ähnlicher Bevölkerungsſchichten zum
Vergleich heranziehen müſſen. Der kleine Verpächter, der gezwungen

von dem Ertrage der Pacht zu leben, wird ſelbſtverſtändlich weit
eher berechtigt ſein eine re der Pacht zu verlangen als der
jenige, der einen Lebensunterhalt aus anderen Quellen bezieht und
nur zufällig ſein Vermögen ſtatt in Hypotheken, Statsanleihen oder
anderen Wertpapieren in Land angelegt hat. Auch für das Ausmaß
der Pachtzinser öhung wird die ſoziale Lage des Pächters ſowohl wie
des Verpächters von weſentlicher Bedeutung ſein. Neu iſt die aus
drückliche Beſtimmung, daß der Pachtzins ganz allgemein dann ander
weit feſtgeſetzt werden kann, wenn Reich, Skagt oder öffentliche Körper
t Berpächter e und der Pachtzins unter den veränderten wirt

aftlichen Verhältniſſen nicht mehr gerechtfertigt iſt. Auch in dieſem
alle wird ſich die Pacht t in angemeſſenen Grenzen halten

r damit eine intenſive Wirtſchaftsführung aufrechterhalten wer
en kann.

Solche Pachtverträge, die bereits einmal auf Grund der Pacht
o e en verlängert worden ſind, können wiederholt und zwar
edesmal auf weitere 2 Jahre verlängert werden; und zwar auch dann,

wenn der ſo verlängerte Vertrag nunmehr über den 30. September
1924, dem Tage des Außerkrafttretens der Pachtſchutzordnung hinaus-
uf e l ſet ſieht vor, daß die Ob

s Geſetz ſieht vor, daß die Oberſten Landesbehörden die Grenze
des Pachtſchutzes ſtatt auf 40 Morgen auf die Größe einer ſelbſtändigen
Ackernahrung feſtſetzen können. Es iſt indeſſen zu hoffen, daß Preußen

von dieſer Ermächtigung keinen Gebrauch macht, weil dann die Größe
der geſchützten e d in jedem einzelnen Fall beſonders feſtgeſtellt wer
den und darunker die Rechtsſicherheit außerordentlich leiden müßte.

Zu begrüßen iſt auch die neue Beſtimmung, wonach Preußen be
rechtigt iſt, den Pachtſchutz ohne Rückſicht auf die Größe des Pachtobjekts
a ſolche Ländereien auszudehnen, die von dem Pächter oder ſeinen Vor
fahren erſt kultiviert worden ſind.

Einem beſond indringlich geäußerten Wunſche der Beteiligten
ſofern Rech etragen, als Auswahl der Beiſiher der

J r Pächter unerſchläge
werden muß.Berachee edaß Pachterhöhung nichtganif RügſWichtig iſt auch die Beſtimmung,

rückwirkend verlangt werden kann ſondern daß der Antrag auf
Erhöhung der Pacht ſpäteſtens am letzten Tage desjenigen Pacht
tahres geſtellt ſein muß, für r de Pachterhöhung gefordert wird.

Einen ganz neuen Gedanken bringt das Geſetz damit, daß es den
ehe das Recht einräumt, die Pachtſchutzordnung auch auf ſolche

achtverträge auszudehnen, die die Austibung der Jägd, der Fiſcherei
oder die Gewinnung von Bodenbeſtandteilen zum Gegenſtand haben.
Dieſe Beſtimmung hat indeſſen ſolange keine praktiſche Bedeutung, als
Preußen von der ihm eingeräumten Ermächtigung noch keinen Gebrauch
emacht hat. Das wird ſich entſcheiden, ſo bald Preußen ſeine in
ürze zu erwartenden Ausführungsbeſtimmungen erläßt.

Der Rapallo-Vertrag endgültig angenommen. Noch keine Klärung
über das Geſetz zum Schutz der Republik.

Das ziemlich ſchwach beſuchte Haus ſtand während des größeren
Teiles der Sitzung die um 1,20 Uhr eröffnet wurde, unter

h zDas Schloßgeheimnis von Eckhofen.

Eine Geſchichte von Anny v. Panhuns
19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)ine halb dumpfe, halb feuchte Luft umgab ſie, die Kerze er
hellte nur einen kleinen Umkreis. Etwas Dunkles huſchte an Jlſes
Füßen vorbei; ſie ſchrie leicht auf, dann lächelte ſie. Es war wohl
c e die ihr Nahen aus einem ruhigen Winkel ver

eu atte.Und wie die Treppe, ſo ſchien der Gang kein Ende zu nehmen, bis
ex h plötzlich verbreiterte, und bei dem ungewiſſen hin und her
a nden Schein der Kerze ſah Jlſe etwas, was ſie hier am wenig
ten zu finden erwartet. Faſt hätte ſie abermals, wie vorhin vor der
re Ratte, einen Schrei ausgeſtoßen, denn ſie W einen Ge
gen tand, den ſie für ein Hirngeſpinſt abergläubiſcher Menſchen ge

a

ie

ie gegangenJhre r n ſich im Südflügel. Von den Zimmernaus war ſie beinahe ſteil hinuntergeſtiegen. Der Gang hatte in fort
währender leichter r e geradeaus geführt, alſo unterhalb des
Südflügels unker dem Schloß entlang in der Richtung des alten
Turmes. Und da nun die runde Geſtalt dieſes Raumes ungefähr
der Geſtalt des Turminnern entſprach, ſo befand ſie ſich jetzt allem
Anſchein nach unter dem Tur m.

Dafür ſprach es auch, daß die Wände keine Mauern zeigten,
ſondern wie gus dem Berg herausgehauen waren. Jlſe leuchtete
ringsum die Wände ab, kein Ausgang war zu finden, alſo führte der
einzige Weg hierher nur von ihrem Wohnzimmer aus.

ie fror plötzlich und fürchtete ſich mit einemmal vor der Ent
deckung, die gemacht. Die alte Sage von Eckhofen hatte a
keitsumriſſe bekommen, die Glocke von Eckhofen gehörte nicht ins Fabel
reich, aber da V die Glocke mit ihren eigenen Augen erblickte, mußte
doch auch ein Weſen von Fleiſch und Blut leben, das die Glocke in Be

etzte. Letzthin hatten doch ſowohl e als auch Valentinwegun
lang aus der Tiefe verſowie Frau Berger und ſie ſelbſt den Glocken

nommen.
Und wenn ſo ein Weſen von di und Blut lebte, das die Glocke

zum Klingen brachte, ſo mußte dies Weſen durch ihr Zimmer gehen,
um zu der Glocke zu gelangen.

Das zu wiſſen war wenig angenehm.
Wer aber hatte die Glocke das letzte Mal gerührt? Wer?
u ſtürzte Jlſe in den Gang zurück, und dabei erloſch

das Licht.
Mit vbebenden Fingern, die ihr nicht gehorchen wollten ſtrich ſie

ein Zündhölzchen an, und ging dann, um die Kerze nicht abermals zum
Verlöſchen zu bringen, langſamer. Aber ſie atmete tief auf, als ſie auf
der oberſten Treppenſtufe angelangt, ſah die Tür im Paneel war noch
offen. Hatte ſie doch beinahe gefürchtet, der ihr noch Unbekannte, der
um das Geheimnis der Glocke wiſſen mußte, hätte inzwiſchen das
Türchen geſchloſſen.

hatte.

dem Ein

GWiechtiges vom Cage.
Am Dienstag iſt der Präſident des Reichsgerichts, Dr. Heinrich

le er im Alter von 67 Jahren auf ſeinem Gute in Holſtein
geſtorben.Nur kurze Zeit hat Delbrück das Amt des höchſten deutſchen
Richters innegehabt. In den letzten Dezembertagen 1919 trat er, vom
damaligen Reichsjuſtizminiſter perſönlich eingewieſen, ſein Amt an.
Delbrücks Name wurde vor allem genannt, als der Meinungsſtreit
um die d h e ne die Juriſtenkreiſe lebhaft bewegte Seit
dieſer Zeit galt D. als ſcharfſinniger und die Realitäten meiſternder
Juriſt. Seine Berufung war vor allem deshalb von beſönderer Be
deutung, weil ihm die Bildung des Staatsgerichtshofes mit übertragen
wurde. Unter D.s Präſidentſchaft ſah ſich das Reichsgericht vor Auf
gaben geſtellt, die ihm bis dahin noch niemals zugemutet worden waren,
es mußte auf Ententebefehl über angebliche deutſche r en
Urteilen und mußte weiter drei der Hauptbeteiligten des KappPutſches
zur Verantwortung ziehen.

Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates be
ſchäftigte ſich in mehreren Sitzungen mit dem Geſetz über Maßnahmen
gegen die wirtſchaftliche Notlage der Preſſe Nach eingehender Be
ſprechung wurde die Vorlage an den bereits beſtehenden und auf
15 Mitglieder erweiterten Arbeitsausſchuß zur beſchleunigten Be
ratung überwieſen

e

Jn der Reichsdruckerei Berlin ſtreiken die Buchdrucker und die
Helfer. Jn den übrigen Abteilungen der Reichsdruckerei wird gearbeitet.

S

Auch heute noch iſt keine Zeitung in Berlin erſchienen
r

Das heute Vormittag von Berlin in Be eintreffende Poſt
flugzeug ſtürzte kurz vor der Landung ab. Der Pilot Lothar Freiherr
von Richthofen iſt tot, die Fahrgäſte ſind leicht verletzt.

4 aDie Verhandlungen zur Beilegung des Bergarbeiterſtreiks in
Amerika ſind bisher ergebnislos verlaufen.

en

druck der Mannheimer Nachricht, die im Verlaufe der Nachmittags
ſtunden bekannt wurde. Uberall im Hauſe wurde dieſes

Bombenattentat auf ein Gewerkſchaftshaus
mit der größten Erregung beſprochen; die Einzelheiten der zuerſt recht
kargen. Meldungen erregten mehr Intereſſe als die unmittelbaren
Gegenſtände der Tagesordnung, die mit kleinen Anfragen begann, von
denen wir eine Herausheben, die ein viehiſches Verbrechen eines
marokkaniſchen Soldaten gegen eine deutſche Frau betrifft. Dann folgte

die zweite Leſung des Rapallo-Vertrages,
den der Auswärtige Ausſchuß beinahe ohne Widerſpruch angenommen

Die zweite Leſung ging verhältnismäßig kurz vonſtätten, und
die Abſtimmung ergab faſt e Annahme ein Beweis, daß
für dieſen erſten Akt einer poſitiven deutſchen Außenpolitik, für dieſe
Leiſtung unſerer Vertretung in Genug eine nationale Einheitsfront
n iſt. Die Notwendigkeit eines mee e Vertrags
verhältniſſes und eines wahren Friedens zwiſchen den beiden Krößten
und unglücklichſten Völkern Eurvpas iſt ſo ziemlich in gang Deutſch
land erkannt worden, und Reichskanzler Wirth der am Regierungs
tiſch ſaß, konnte aus der Debatte entnehinen, daß die Politik der
Reichsregierung in dieſem Punkte ganz Deutſchland hinter ſich hat.
Das Geſetz wurde zuerſt in zweiter und dann ohne weitere Debatte auch

in dritter Leſung angenommen.
Damit iſt auch die letzte Jormalität in dieſem für die ſe Deutſch
lands ſo wichtigen politiſchen Vorgang erfüllt. Es folgte eine lange
Debatte bei der

zweiten Leſung des Arbeitsnachweisgeſetzes;
zwiſchen dem Deutſchnationalen Lam bach und den Sozialdemokraten
bezw. den Ungbhängigen kam es zu einem lebhaften Zuſammenſtoß.

e e See

d. Die Kommuniſten erſuchen noch vergeblich gegen die Parität dere en vorzuſtoßen. e e eDie dritte Leſung des Geſetzes wird
dann verſchoben Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde dann das
Geſetz zur

Ausführung des Artikels 18 der Reichsverfaſſung
angenommen. Wegen der ſchwachen Beſetzung des Hauſes mußte aber
die Geſamtabſtimmung bis auf weiteres verkagt werden. Bereits zu

verhältnismäßig früher Stunde ging man darauf auseinander. Einer
der Gründe dafür war der Umſtand, daß die Fraktionen Stellung zu
dem Geſetz, betreffend den Schutz der Republik, nehmen wollten und
daß ferner der Reichskanzler von ſich aus Verhandlungen mit den
Parteien bezüglich der innerpolitiſchen Lage zu führen gedachte, die
einerſeits durch gewiſſe Widerſtände erſchwert worden war, welche aus
den Kreiſen der bürgerlichen Parteien gegen Einzelheiten des Schutz
geſetzes bemerkbar geworden waren und andererſeits eine Zuſpitzung
dadurch erfahren hatte, weil von gewerkſchaftlicher Seite Einwände
gegen das Geſeß im entgegengeſetzten Sinne erhoben worden waren.
In der Wandelhalle war all das und die vorausſichtliche Entwicklung
Gegenſtand eifriger Beſprechungen und es gab manchen, der der Auf
faſſung war, daß erſt noch eine Menge Steine aus dem Wege geräumt
werden müßten, ehe die Kriſenſtimmung endgültig beſeitigt ſei.

Sie war ganz verſtört; dann fiel ihr ein, ſie hatte ja die Türen nach
außen, nach dem Gange zu, verriegelt und verſchloſſen. Wer hätte da
wohl kommen ſollen

Nun verfügte ſie alſo ſchon über zwei Geheimniſſe. Das erſte ſollte
und mußte ſie noch in ihrer Bruſt verſchließen, bis ſie alle Vor und
Nachteile, die ſich daraus für ihre eigene Perſon ergaben, gründlich
gegeneinander abgewogen hatte doch das andere brauchte ſie nicht zu
vperſchweigen, davon konnte Eliſabeth Kenntnis erhalten. Aber wozu?
Lange war Eliſabeth hier doch nicht mehr Schloßfrau, was ging ſie dann
das Geheimnis der Glocke an

Es klopfte an die Tür Jlſe brachte erſt ſchnell die Wandvertafe
lung in Ordnung, dann öffnete ſie die Tür.

Eliſabeth ſtand davor und bat ſie, ihr doch noch einmal das Haar
ſo wie geſtern zu ordnen Morgen hoffe ſie es ſelbſt fertig zu bringen.

Jlſe lächelte freundlich.
„Gern, Liebſte, tritt nur ein.“
Sie ſteckte Eliſabeth das Haar ſo kleidſam wie am Tage vorher

zurecht, wellte den Scheitel und brannte zierliches Löckchengeflirr.
Eliſabeth dankte ihr und meinte dann, was ſie ihr rate anzuziehen,

wenn ſie ſich malen laſſe
Denn zwiſchen den vornehmen Herrſchaften der Ahnengalerie darf

ich nicht gar zu ſchlecht erſcheinen“, fügte ſie hinzu. „Jch bin doch nun
einmal hier Majoratsherrin.“

„So lange ich es dir geſtatte“, wollte es über Jlſes Lippen ſpringen,
aber ſie ſchwieg und antwortete erſt nach längerem Schweigen

Du zeigteſt mir letzthin ein ſchwarzes Tüllkleid mit weißer Seide
unterlegt und ein paar Veilchentuffs geſchmückt. Jch glaube das wäre
am zweckentſprechendſten.“

Eliſabeth nickte zuſtimmend mit dem Kopf.
Ich dachte auch ſchon daran, aber ich beſte nicht viel Schmuck und

ar ſo einfach mag ich auch nicht zwiſchen den Ahnenherrſchaften er
Weinen Jch will nach Frankfurt oder Wiesbaden fahren mir eine
hübſche Perlenreihe beſorgen Jch mag die blaſſen, weichglänzenden
Perlen ſo gern und habe früher oft vor den Juwelierläden eine ſtumme

„Das war damals, ehe ich etwas von meiner Beſtimmung zur Schloß
herrin ahnte.“

e ſagen zu können „Jch will mir eine hübſche Perlenreihe
ſorgen.erlen waren wertvoll, koſteten viel Geld, aber natürlich das Geld

brauchte bei Eliſabeth keine Rolle zu ſpielen. Und dabei war es nicht
einmal ihr eigenes Geld, davon ſie ſich die Perlen kaufen wollte Aber
das wußte ſie nicht.

Wenn ſie es erfuhr, dann würde ſie ja doch alles Wertvolle was
ſie ſich von Eckhofener Geld angeſchafft, auf Eckhofen ne
müſſen und dann legte ſich die Perlenſchnur die Eliſabeth zu erſtehen
gedachte, wohl in abſehbarer Zeit einmal um ihren Hals.

„Ja, beſorge dir nur Perlen, Eliſabeth“, riet ſie, und einige ſchöne
Ringe, ſie werden deine ſchmalen Finger gut kleiden.“

Lothar von Brunkendorff vat Eliſabeth, ihm das ſchwarze Tüllkleid
doch vorzuführen, damit er beurteile. ob es gür das Bild vorteilhaft ſei.

liche Theologie und Patiſtrik.

denſelben ablehnten, und ſo

e

Menſch

Andachtsfeier gehalten, wenn ich Perlen ſah.“ Sie lächelte ſchwermütig.

Jlſe dachte: Wie ſchön das ſein muß, in der Lage zu ſein, ſo ganz

Der Arbeitsplan des Reichstages
Die Reichstagsferien werden re de am Donnerstag nächſter

Woche beginnen. Die laufende Woche dürfte vollkommen ausge IIt
werden durch die rein politiſchen Erörterungen über das Schußgeſetz
für die deutſche Republik und durch kleinere Vorlagen. Zwiſchen den
Parteien gehen die Erörkerungen über die Erweiterung der Regierung
einher. Die Mehrheitsſozialiſten ſind noch nicht offiziell mit einem
Ankrage auf Hinzugiehung der Unabhängigen zur Regierung hervor
getreten. In der nächſten Woche wird das Geſetz über die Zwangs
anleihe fertiggeſtellt werden müſſen. Die Anträge auf Refyrm der
Erbſchaftsſtener und Anderung der Einkommenſteuer werden im
Steuerausſchuß vorberaten werden.

Hreußiſcher Landtag.

Berlin, 5. Juli
Die gefährdeten Gemeinden. Die Einkommenſteuer der Länder

und Gemeinden
Abg. Thiel Fulda (Ztr.): Die Länder ſind durch die Finanz-

gebarung des Reiches zu Provinzen geworden und die Gemeinden
können nicht leben, wenn ſie nicht wieder die Einkommenſteuer für ſich
erhalten. Wenn die Länder zurzeit ohne Schulden daſtehen, wäre das
nur durch den Verkauf der Eiſenbahnen an das Reich n Es
müßten Mittel und Wege geſunden werden, das ſo verminderte Ver
mögen der Länder wieder neAbg. v. Ehnern (D. Vpt) ſchildert die finanzielle Notlage der
Gemeinden, die vor dem Zuſammenbruch ſtänden. Da ſie nichk über
Rotenpreſſen verfügten, müßten ſie die erforderlichen Gelder durch die

Steuerſchraube aufbringen, insbeſondere bei der
Gewerbeſteuer,

und wenn unſere Induſtrie jetzt außerordentlich bedenklichen Zeiten
entgegengehe, ſo liege darin für die Gemeindefinanzen die Kriſis

Abg. Meſſer (US): Aus eigener Kraft kommt Deutſchland aus
ſeiner Notlage nie wieder heraus Die Laſten des Verſailler Friedens
pertrages ſind unerträglich. Schuld daran iſt aber nur die Finanz und
Krigspolitik der Helfferich und Ludendorff. Den preußiſchen Finanzen
iſt nicht mehr zu hekfen Darum fordern wir Beſeitigung der Einzel
länder und

Schaffung des deutſchen Einheitsſtaates.
Finanzminiſter v. Richter verweiſt demgegenüber darauf daß für

die Bedürfniſſe der ſozialen Fürſorge trotz der ungünſtigen Finanzlage
immer noch 85 Millionen Mark in den Etat eingeſtellt ſeien, beſonders
auch für die Zwecke der Tuberkuloſebekämpfung. An

Grundſteuer als Staatsſteuer
werde er unter allen Umſtänden feſthalten und einen entſp nden
Geſehentwurf vorlegen. Allerdings ſei die Abhängigkeit der Länder
vom Reiche auf die Dauer unerträglich, ſowohl für die n of
Finanzpoſttik der Länder, wie auch der Gemeinden Jedenfalls müſſe
die Einkommenſteuer den Ländern und Getneinden verbleiben.

Der Haushalt wird bewilligt und das Etatgeſetz ebenfalls ange
nommen. Die Abſtimmungen werden auf morgen choben.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzes über die Neuvrdnung in
der Oſtmark Es handelt ſich hier um die Neueintetlung der Kreiſe und
die Erhaltung der Provinz „Grenzmark PoſenWeſtpreußen Der
e Marienwerder erhält den hiſtoriſchen Namen Weſt
preußen.Das Geſetz wird nach eingehender Debatte in zweiter Leſung an
genommen. Nächſte Sitzung Milktwoch.

Provinz und Nachbarländer.
Der nene Rektor der Univerſität Halle.

Halle, 4 Juli. Am 12. Juli beginnt das neue Amtsjahr der
Univerſität. An die Stelle des bisherigen Rektors wird der ordent
ſche Profeſſor der Theologie Geh. Konſiſtorialrat D. Ernſt von Dob
e kreten. Geheimtat von Dobſchütz, 1870 in Halle geboren, wirkt
eit 1913 als ordentlicher Profeſſor für neuteſtamentliche en an

Univerſität teſtament

der

Sehne beſonderen Arbeitsgebiete ſind geu

Gegen die Einführung des Bedienungsgeldes.
Halle A. Juli. Zur Aufklärung an die Bevölkerung von Halle

wurden auf den Straßen Flugblätter der Arbeitsgemeinſchaft der Gaſt
wirtsangeſtellten Verbände verteilt die u. a. ſagten: Die Angeſtellten
der gaſt wirtſchaftlichen Betriebe ſtehen in einem Abwehrkampf. Jn der
am 29. Juni 1922 ſtattgefundenen Sitzung des Schli tungsausſchuſſes
des Stadtkreiſes Halle a. S. iſt über die Entlohnungsart der Kellner
folgender Schiedsſpruch gefällt „Mit Stimmenmehrheit iſt eine An
derung der Amen Entlohnungsart abgelehnt. Die angeführten
Gründe der Arbeitgeber für die Einfühtn e des Bedie üngsgeldes
haben die Notwendigkeit nicht e brccht Die Regelung des Bed. enungsgeldbes in der Art, daß das Bedienungsgeld neben den n
für Speiſen und Getränke von den Gäſten beſonders erhoben wird. w rd
abgelehnt. Im übrigen werden die Parteien auf den Weg der privaten
Verhandlungen verwieſen Die Arbeiknehmer haben ſich dieſem
Schiedsſpruch unterworfen, während die r e

die letzte Möglichkeit unterbanden, einen
Kampf, der die geſam e Bevölkerung in Mitleidenſchaft ziehen muß, zu
erſparen Wir bitten deshalb die Beſucher der e e unſerem berechtigten Kampfe, den wir nicht zuletzt guch m Intereſſe des

blikums ſelbſt. führen, ihre geeignete Unterſtüßung zu gewähren!

Da zog ſich Eliſabeth mit M Jlſes an, und beide gingen gemein
ſam in den Parkſaal, wo der Maler bereits wartete.

In ſeinen Augen leuchtete es auf, als Eliſabeth über die Schwelle
krat, und ein entzückter Ausruf aus ſeinem Munde flog ihr entgegen.

Jlſe kämpfte mit einer heimlichen Verſtimmung Was war denn
das, was fiel denn dem Maler ein, Eliſabeth eitel zu machen

Allerdings mußte ſie ſich ſelbſt eingeſtehen, Eliſabeth wirkte könig
lich in der zarten, ließenden Gewandung, die leicht den köſtlichen elfen
beinglatten Hals frei ließ, darüber ſich das vlaſſe, ovale Geſſcht, von
dunkelrotgoldenem Haar umbauſcht, ſo ſtolz ahhob.

Anabläſſig ruhten Lothar Brunkendorffs Augen auſ der Erſchei
nung Frau von Valbergs, und Jlſe beobachtete, wie ſich eine mattroſige
Welle über die Wangen Eliſabeths ergoß.

Sie ſtand voll Unruhe und durfte es ſich doch nicht anmerken laſſen
aber ſie ſagte ſich es war nicht unmöglich, daß ſich zwiſchen den beiden

en eine Neigung entſpann, und das durfte nicht geſchehen da
galt es vorzubeugen, weil ſonſt niemals etwas aus ihrem eigenen
Schloßherrintraum werden würde.

Sie mußte ſcharf auſpaſſen, und vor allem Lothar Brunkendorff
ihre eigene lichtblonde Mädchenſchönheit als Köder hinhalten, damit er
die andere darüber überſa h

Sie blickte den Maler mit kindlich fragenden Augen an.
Wie entzückend ſchön Frau von Valberg iſt, nicht wahr, Herr von

Brunkendorff?
Niemand brauchte zu ahnen daß a der Neid in ihrem Herzen

regte. Mußte der Maler auch ausgerechnet auf den dummen Gedanken
verſallen, Eliſabeths glatt zurückgeriſſenem Scheitel ſeine Au erkſamkeit
u ſchenken. In der früheren Haartracht wäre Eliſabeth keinemRenſchen auf gefallen.

Valentin klopfte und brachte auf ſilberner Schale zwei Karten
Eliſabeth las verwundert
Adele von Morrungen geborene Gräfin Sicken“ und „Barvnin

Mira Knippholz geborene von Bärenau“.
Wer mögen die Damen ſein“, fragte ſie und es klang als fragte

ſte dein Diener
Der alte Valentin verblieb in ſeiner höflich regungsloſen Haltung.
Frau von Morrungen iſt die Gemahlin unſeres Herrn Landrats

und Frau Baronin von Lnippholz iſt die Gemahlin yon Herrn Ritter
gutsbeſther Baron von Knippholz auf Fichtengrund

Eliſabeth dankte kurz
Haben Sie die Damen eintreten laſſen„Jawohl, gnädige Frau, ich führte die Damen in das blaue

An ort wer wenEs iſt gut, ich komme ſofort.“
Kalenn entſernte ſich und Eliſabeth überlegte e daß es

lange dauern würde, bis ſie ſich umgekleidet. Alſo blieb ſte ſo e
paar Worte ſollten die Damen aufklären, weshalb ſie ſchon am Vor
mittag ein Geſellſchaftskleid trug.

Das vblaue Zimmer trug ſeinen Namen von den blauen Samtmöbeln
und Vorhängen mit denen es ausgeſtatket war. Es zählte zu den
reichſten und ſchönſten Räumen des Schloſſes

(Jortſetzung folgt
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Kleine Rundſchau.
Bei einer bung der freiwilligen Feuerwehr in Naumburg traf

den Maurer Seife ein ſchneller Tod. Er erlitt einen Herzſchläag,
Aus der Wohnung ihrer Eltern in Bad Köſen hat ſich die hochgradig
nervenkranke e Schäfer ſeit Freitag mittag entſernt. Die Kranke
iſt ſchlank, dunkelbkond, mit einem dunkelroten Waſchkleid bekleidet.
Aus der Unſtrut wurde in Oidishauſen bei Frankenhauſen die Leiche
eines Dienſtmädchens gezogen, das wahrſcheinlich in einem Schwer
mutsanfall freiwillig den Tod geſucht hat. Dem Kutſcher Franz
Bawelack in Stößen wurden auf dem Wege zum Felde die Pferde ſcheu,
ſodaß er durch den Ruck vom Wagen geſchleudert wurde. Er wurde
überfahren und iſt ſeinen ſchweren Verletzungen bald danach erlegen.
Durch Brandſtiftung wurde in Hirſchberg a. S. die Familie Louis
Goßlar ſchwer geſchädigt. Vatetk und Sohn ſind durch Brandwunden
nicht unerheblich verletzt.
als wahrſcheinliche Urheber in Haft genommen, da ſie ihre Habe ſorg
fältig ins Freie gebracht hatten. Statt Eckersdorfer Rübenſamen
hat ein angeblich aus Sandersleben ſtammender Geſchäftsmann einer
Firma in Quedlinburg Zuckerrübenſamen geliefert. Der Betritg wurde
erſt entdeckt, nachdem der Samen weiterverkauft war. Der Schaden
für die Firma beträgt ungefähr 200 000 Mark. Die Arbeiterinnen
Marie Miesler und Frieda Pierzyk aus Wittenberg ſind wahrſcheinlich
Mädchenhändlern in die Hände gefallen. Sie haben erzählt, daß ſie von
zwei Männern 8000 Mark zur Reiſe nach Amerika über Koblenz er
halten hätten. Es muß angenommen werden, daß die Mädchen ins
beſetzte Gebiet verſchleppt ſind.

Her Beratungsſtoff
für die Stadtverordneten Sitzung.

Die Stadtverordneten, die diesmal ſchon morgen, Donners
tag, abends 6 Uhr, im alten Rathauſe zur Beratung zuſammentreten,
werden folgende Vorlagen zu beſchließen haben:

Auflöſung des Steuerausgleichſtockes.
Der in ſeiner Höhe von rund 61 000 bei den jetzigen Ver

hältniſſen für ſeinen eigentlichen Zweck nicht mehr in Betracht kom
mende Steuerausgleichsſtock wird aufgelöſt und die Gelder werden
dem Grunderwerbsſtock überwieſen.

Begründung;
Bei den jetzigen Zahlen des Haushaltsplanes bilden die rund

61 000 des Steuerausgleichsſtocks keine Möglichkeit, wirklich einen
Ausgleich zu ſchaffen. Bei einem mit rund 55 Millionen abſchließen
den Haushaltsplan kann eine ſo kleine Summe gar nicht mehr ins
Gewicht fallen. Es wird daher beantragt, den Stock aufzulöſen; da
es aber nicht zweckmäßig iſt, den Betrag, der nun einmal e
iſt, einfach in den Einnahmen aufgehen zu laſſen, wird daher be

antragt, die Summe in den Grunderwerbsſtock fließen zu laſſen.

Fluchtlinienplan für Olgrube, Tiefer Keller und Burgſtraße.
Dem für das Gelände zwiſchen Olgrube, Tiefer Keller und Burg-

ſtraße unter dem 27. Juni 1922 aufgeſtellten Fluchtlinienplan wird
zugeſtimmt.

Boagündung- eDie Jnanſpruchnahme der Burgſtraße durch den ſtändig ſteigen
den. Fuhrverkehr von und nach Leipzig iſt derart ſtark, daß für die
Zukunft dieſe Straße durch Weiterführung des Entenplans zwiſchen
Burgſtraße und Olgrube unbedingt entlaſtet werden muß.

Es iſt daher ein Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen Burg
ſtraße, Tieſer Keller Und Olgrube aufgeſtellt worden, der in der Ver
längerung des Entenplans eine Entlaſtungsſtraße vorſieht.

Durch den ſpäteren Ausbau dieſer Verbindungsſtraße wird das
Grundſtück Burgſtraße 3 (Goldener Arm) das ſeinerzeit eigens zu dem
Zweck einer Straßendurchführung von der Stadtgemeinde erworben
iſt, ſeiner eigentlichen erne werden.

Beamtenſtellung des leitenden Arztes am ſtädtiſchen Krankenhauſe.

Mit Wirkung vom I. 4. 1922 an wird die Stelle des leitenden
Arztes des ſtädtiſchen Krankenhauſes umgewandelt in eine Stelle für
einen Beamten auf Kündigung.

Die dadurch entſtehenden Mehrkoſten für Beiträge zur Ruhe
gehalts und Hinterbliebenenverſorgung werden beim KHrankenhaus in
Ausgabezugang geſtellt bei dem Anſatz „Perſönliche Ausgaben“ Teil l
und ſind aus laufenden E

e h

Die Mitbewohner, Geſchwiſter Militzer, ſind

Finnahmen des Krankenhauſes zu decken.

Begründung
Die Stelle des leitenden Arztes des ſtädtiſchen Krankenhauſes iſt

eine ſo wichtige, daß es im Intereſſe der Stadt liegt, die Jnhaber
dieſer Stellen durch ihre Einreihung in die Beamtenſchaft auf Kündi
S näher an die Stadt zu feſſeln, zumal durch alle in derartigen
Stellen befindliche Kerren die Bewegung geht, dort, wo es noch nicht
geſchehen iſt, dieſe Stellen in Beamtenſtellen umzuwandeln, um für
den Fall der Arbeitsunfähigkeit, des Altrs vder des Todes für ſo
ſelbſt und die Familie ſichergeſtellt zu ſein, zumal die Gehälter für
die leitenden Arzte der Krankenhäuſer auf der einen Seite und die
ihnen gewährte Möglichkeit, in beſchränktem Umfange daneben im
eigenen Jntkereſſ Privatpraxis zu treiben, nicht ſo ſind, daß aus
ihnen neben den Ausgaben für den Haushalt und die Erziehung der
Kinder noch genügend Rücklagen gemacht werden könnten, um für den
Fall der Arbeitsunfähigkeit oder des Todes die Familie auch nur
einigermaßen geſichert zu ſehen.

Die Entſchädigung der Beiſitzer des Verſicherungsamtes.

Die Entſchädigung der Beiſttzer des Verſicherungsamtes wird auf
50 A für den ganzen und 25 A für den halben Tag feſtgeſetzt.

Nachbewilligung.
Die durch Gemeindebeſchluß vom I. /21. April 1922 II. 2004/21

genehmigten 7000 A für die durch Froſt entſtandenen Schäden an
den Kloſetts in den Baracken an der weißen Mauer wurden auf
11 122,10 tatſächlich entſtandene Koſten erhöht. e

Unſere Abonnenten, die verreiſen,
und den „Merſeburger Korreſpondent“ nachgeſandt wünſchen,
bitten wir folgendes zu beachten:

Stadtabonnenten wollen in unſerer Geſchäftsſtelle, Kleine
Ritterſtraße 3, unter Vorlage der Abonnenientsquittung die
Nachſendung beantragen. Von telephoniſcher Beſtellung wolle
man abſehen.

v

Auswärtige Abonnenten, die unſer Blatt durch eine unſerer
eigenen Agenturen beziehen, beantragen die Nachſendung eben
falls bei der Geſchäftksſtelle Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 8,
fünf Tage vor der Abreiſe mit genauer Angabe der Reiſedauer.

Poſtabpnnenten haben dagegen den Antrag auf Nach
ſendung 3--4 Tage vor der Abreiſe mündlich vder ſchriftlich
bei der Poſtanſtalt des bisherigen Wohnorkes oder bei dem
Briefträger er e Gebühr 2 A. Die Rückreiſe iſt
in gleicher Weiſe dem Poſtamt, das die Zuſtellung zuletzt
ausführke, mitzuteilen

Merſeburger Korreſpondent

Begründung
Die in der Stadtverordnetenverſammlung geäußerten Bedenken

über die Höhe der Koſten haben ſich bewahrheitek. Aus den beiltegenden
Rechnungen ſind die tatſächlich entſtandenen Koſten zu erſehen. Trotz
ſofortiger Jnangriffnahme der Arbeiten, wie ſie im Gemeindebeſchluß
vom 21. April 1922 beſchloſſen worden iſt, haben ſich die ſehr umfaäng-
reichen Arbeiten längere Zeit hingezogen.

Geländeumlage an der Friedrichſtraße.
Der Magiſtrat nimmt die notariellen Angebote der Knabe'ſſchen

Erben, des Gärtnereibeſitzers A. Münch und der Frau Kieslich
geb. Dietrich an. Die zur Durchführung der Amlegung erforderlichen
Mittel, deren Höhe ſich nicht endgültig angeben läßt, ſind aus dem
Grunderwerbsſtock zu entnehmen und dann auf die Anbauenden um
zulegen.

Begründung:
Die wenig für eine Bebauung geeignete Verteilung des Grund

eigentums auf der iAnnen, Thietmar- und Peſtalozgiſtraße umrahmten Gelände hat eine
Umlegung notwendig gemacht, die eine Geſtaltung des Geländes, wie ſie
ſich aus dem den notariellen Niederſchriſten beigefügten Plane ergibt,

zu Folge hat. iAus den Plänen iſt vhne weiteres erſichtlich, daß die

verfügbarer Mittel eine beſtimmke Erklärung wegen

dem Seminar vorgelagerten durch Friedrich

Stadt durch die neue Einteilung günſtiges Bauland gewinnt und daß
auch die übrigen Grundſtückseigentümer Gelände erhalten, daß zuw
Anbauen an eine der in Frage kommenden Straßen durchaus ge
eignet iſt.

BVaukoſtenzuſchuß für die Vaugenoſſenſchaft Cigenheim“.
Der Magiſtrat beſchließt, den Erlaß des Preußiſchen Wohlfahrts

miniſters vom 10. Juni 1922 II. 1096 bezüglich der Tilgung
der unrentierlichen Baukoſten für die durch die Baugenoſſenſchaft
„Eigenheim“ zu errichtenden Eiſenbahnerwohnhäuſer anzuerkennen und
die darin vorgeſehene Tilgung der unrentierlichen Baukoſten zu ge
nehmigen unter der Bedingung, daß die Eiſenbahndirektion Halle ſich
bindend verpflichtet, im Laufe des Jahres 1923 auf eigene Koſten ohne
ſtädtiſche Zuſchüſſe ein Sechs-Mehrfamilienhaus an der Anneuſtraße
im Anſchluß an die bereits jetzt gebauten Häuſer zu errichten und in
dieſes Haus nur ſolche Arbeitnehmer der Eiſenbahner auſzunehmen,
welche auf der Liſte der Wohnungſuchenden in Merſeburg ſtehen.

Begründung.
Die Verhandlung mit der Eiſenbahndirektion Halle über die Tei

lung der unrentierlichen Baukoſten zwiſchen Staat und Stadt hatte
vorläufig zu keinem Ergebnis geführt, weil ſeitens des Staates ver
laugt wurde, daß die Stadt die Hälfte der unrentierlichen Baukoſten
übernehmen ſollte, während ſich die Stadt auf den Standpunkt geſtellt
hat, daß die Eiſenbahndirektion, wenn ſie in Merſeburg für die
Unterbringung ihrer Arbeitnehmer zu ſorgen gezwungen wäre, auf
Grund von 8 9a des Kommunglabgabengeſetes die Koſten dafür ſelbſt
tragen müßte. Unter Aufrechterhaltung dieſes Standpunktes hatte
ſich der Magiſtrat lediglich, um entgegenzukommen und um die für
die geplanten Wohnungen vorgeſehenen Landesdarlehen und Arbeit
gebermittel der Stadt Merſeburg nicht verloren gehen zu laſſen, ent
ſchloſſen, für die geplanten 8 Wohnungen der unrentierlichen Bau
koſten über das Gemeindedrittel hinaus zu übernehmen, wenn die Eiſen
bahn ſich verpflichten wollte, ſofort auf eigene Koſten und ohne
ſtädtiſche Zuſchüſſe an der Annenſtraße ein Sechs-Mehrfamilienhaus
zu errichten.
Nachdem die Eiſenbahndirektion erklärt hatte, daß ſie grundſätz

lich außerſtande ſei, mehr als die Hälfte der unrentierlichen Baukoſten
als Arbeitgeberzuſchuß zu übernehmen und daß ſie außerdem mangels

Errichtung des
SechsFamilienhauſes an der Annenſtraße nicht abgeben könne, und
ſich infolgedeſſen die Verhandlungen endgültig zu zerſchlagen drohten,
hat der Preußiſche Wohlfahrtsminiſter, bei welchem die Verteilung
aller Arbeitgeberzuſchüſſe im Gebiete des preußiſchen Staates zu
ſammenläuft, die Vermittlung übernommen und in Anerkennung der
für Merſeburg beſonders ungünſtigen Verhältniſſe eine Teilung der
unrentierlichen Baukoſten zwiſchen Staat ünd Stadt im Verhältnis
von 3 zu 2 vorgeſchlagen und durch Erlaß beſtätigt. Die Finanzierung
der 8 Wohnungen, welche die Baugenvoſſenſchaft „Eigenheim“ für die
Eiſenbahndirektion Halle errichten ſoll, ergibt ſich aus der bei den
Akten befindlichen Abſchrift einer Niederſchrift über die Verhandlungen

in n am 31. Mai. Sie brauchen hier nicht wiederholt zu
werden.

Der Magiſtrat hatte urſprünglich ſich nicht entſchließen können,
auch einer Teilung der unrentierlichen Baukoſten im Verhältnis 3 zu
2 Zuzuſtimmen, weil er an ſeiner grungſätzlichen Anſicht feſthält,
daß nämlich die Eiſenbahn an ſich verpflichtet ſei, die unrentierlichen
Baukoſten für Wohnungen ihrer Arbeitnehmer voll zu tragen.
aber zu zeigen, daß die Stadt alles tut, um die fürchterliche Wohnungs
not zu bekämpfen, um insbeſondere die Mittel die als Landesdarlehen
und Arbeitgeberzuſchüſſe für die 8 Wohnungen bereitgeſtellt waren,
für die Stadt nicht zu verlieren und dann, da doch gebaut werden
muß, infolgedeſſen teuerer zu bauen, als dies unter Ausnutzung dieſer

Mittel möglich wäre, hat ſich der Magiſtrat unter nochmaliger ein
gehender Prüfung der geſamten Verhältniſſe entſchloſſen, der vom
Wohlfahrtsminiſter vorgeſchlagenen Teilung doch zuzuſtimmen. Er
hat dabei allerdings ausdrücklich die Bedingung geſtellt, daß die Eiſen
bahndirektion Halle im nächſten Jahre unweigerlich das 6. Haus an
der Annenſtraße auf ihre Koſten vhne ſtädtiſchen Zuſchuß errichten
muß. Geht die Eiſenbahndirektivn auf dieſe Bedingung ein, ſo iſt
dann für die Bekämpfung der Wohnungsnot durch ein, wenn auch
grundſätzlich vielleicht nicht richtiges, aber hinſichtlich des Geldwertes
verhältnismäßig geringes Nachgeben der Stadt ſoviel erreicht, daß
man den Standpunkt des Magiſtrats wohl von dieſem Geſichtspunkt

aus als richtig bezeichnen muß e

Burgſtraße

Jnſt

Ohot-Verpachtunn.

Die Hartobſtnutzung der
Gemeinde Bündorf ſoll
Sonnabend, d. 8. Juli,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthaus zu Bündorf
meiſtbietent gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin
Bündorf, d. 1. 7. 1622.

Der Gemeinde-Vorſteher.Junker.

Verpachtung!
Dienstag, den 11. Juli

d. J., nachmittags 6 Uhr
wird der

Obſtanhang von Ge
meinde und Ritter
gut Wegwitz

getrennt öffentl. meiſtbietend
in der Bergſchenke zu
Wegwitz verpachtet. Be
dingungen im Termin
Gemeinde und Rittergut

Dienstag, den 4. Juli
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